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2 Kopeken

Die Arbeiter, Ingenieur-techni-
schen Mitarbeiter und Angestellten
des Dsheskasganer  Hittenkombi-
nats setzen die Leninsche Arbeits-
wacht fort und sind fest entschlos-
sen, den Plan fir 1970, die Aufga
ben des Planjahriinfts erfolgreich
zu erfillen und den XXIV. Partei-
tag der KPdSU wirdig zu begehen.
Dem XXIV. Parteitag der KPdSU
enlgngcngrh(nd richten die Werk-
tatigen des Kombinats ihr Haupt-
augenmerk auf den weiteren Zu-
wachs der Erzeugung von Buntme-
fallen, du‘ Hebung der Effektivitat
der gesellschaitlichen  Produktion
durch Einbiirgerung der Errungen
séhaften, der  Wissenschaft und
Technik, auf die Steigerung der Ar-
beitsproduktivitat, die Qualitat der
Erzeugnisse, Vervollkommnung des
neuén Svstems der Planung und
wirtschaftlichen Stimulierung. auf
die Festigung der Produktions- und
Arbeitsdisziplin.

Den Wettbewerb zu Ehren des
bevorsiehenden falligen Parteitags
entfaitend, hat die Belegschait des
Kombinats jhre friher ubernomme-
nen Verpflichtungen aberprift und
iibernimmt. folgende erhdhte Ver-
pflichtungen

— den Plan fiir 1970 In der Erz-
gewinnung, der Produkiiont von
Kupférkonzentrat zum 25. Dezem-
ber, von Schwarzkupfer zum 26. De-
zember, der Produktion von Blei-
konzentrat zum 23. Dezember zu
erfulien;

~— den Plan der Realisierung der
Warenproduktion zum 24, Dezem-
ber zu erfillen und [Gr 4.2 Millio-
nen dberpianmiaBige  Erzeugnisse
zw lielern;

— durch Verwirklichung
Sparsamkeitsma8nahmen u
Selbstkost l'\«rnkur*g dar Erzeugn
e einen Uberplangewinn  vor
Millionen Rubel zu geben

Den fiir Ende des Pianjahrfiinfts
geplanten Stand der Arbeitsproduk

von
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Satpajew- Hiittenkombinats

tion zum 7. November 1870 zu er-
reichen

Durch Cinlihrung neuer Technik
und fortschrittlicher Technologie
die Erzgewinnung mit Kraftan-
triebsausriistung im Umfange von
60 Prozent des Gesamiumfangs der
Erzgewinnung zu gewahrleisten

Die Einburgerung von 1670 Ra
tionalisierungsvorschlagen mit ei
nem Nutzefiekt von 1450000
Rubel zu gewihrleisten

Das Bildungs- und Berufsniveau
von 1250 \Verktitigen zu heben

Den Bau des Sportklubs auf dem
Grubengelande abzuschlieBen und
ihn zum 31. Dezember 1970 in Be-
trieb zu setzen

nungen mit einar Fliche von
Quadratmeter und Kinderan-
Kinder schlissel-

fertig zu machen
70 Prozent aller Werktatigen des

Kombinals in den Kampf um die
Titel Kollektiv und  Aktivist der
lnmmun:s:.s;‘wtn Arbeit einzubezie-
hen

Sosialistische Verpflichtungen des Kollektivs des mit dem Leninorden
ausgezeichneten Dsheskasganer

Komplex von MzBnahmen |
s s Betriebseaniiats-
um! Arbeifss durch- |
zufithren Zu  diesem Zweck |
1700000 Rubel zu verausgaben

Breit die Initiative der Beleg-
schaft des Sokolowka-Sarbaier
Bergaufbereitungskombinats  und
des Ust-Kamenogorsker Blel- und |
Zinkkombinats fir eine weitgehende
Hilfeerweisung der Landwirtschaft
aufzugreifen und zusatzliche Ma8-
nahmen auszuarbeiten

es

Direktor dn Kombinats
. GURBA,

Sekretdr des Partelkomitees |
Sh. KALMAGAMBETOW, |
Vorsitzender Gewerk-

schaftskomitees
S. MAKISCHEW,

des

Sekretir des Komsomolkomi-
tees

W. KUPRIJANOW

5Sozialistisuhe Verpflichtungen der Kolchoshauern des Kolchos ,,40 let ]

S. Preobrashenskl und B. Trepetow

(TASS)

ald

Okt jcbr
(Ehrung des XXV,

Den sozialistischen Wettbewerb
za Ehren  des 100, Geburtstags
W. L. Lenins, des 50. Jahrestags
der Kasachischen SSR und der
Kommunistischen Partei Kasach-
stans enilaltend, haben die Kol-
chosbauvern und Spczllliltﬂl des
Kolchos ,40 let Oktjabrja” beden-
tende Frlnlgz erziclt. Die Aufgabe
der vier Pianjahre in der Produk-
tion und im Verkauf won Getreide
zn den Staat ist Gberbolen worden.
UberplanmiBig sind 11800 Tonnen
Getreide verkauft worden.  Der
le in der Produhllo tierjsclier

, Panfilow-Rayon, Gebiet T

Taldy-Kurgan, zur wiirdigen

Parteitags der KPdSU

des ZK der KPdSU (1970) erfil-
lend, bestrebt, den XXIV, Partei-
fag der geliebten Kommunistischen
Partei wurdig zu ehren, dbernah-
men die Werkiitigen unseres Kol-
chos nach einer nochmaligen Uber-
riifung ihrer Reserven und Mog-
rcl\kexlen nepe erhdhte sozialisti-
sche Verpflichtungen:

— von der ganzen Fliche der
Halmlriichte 40 Zentner  Getreide
vom Hektar, darunter 50 Zenlner
Kérhernmis, zu ernten:

— an den Staal nicht weniger
l“ 16 000 Tonncn des  Sortenhy-
von Mais gcg!n-

Die

Okommll der wmse.m hat sich

géfestigt, der Wohlstand der Kol-
dmbanem m gestiegen:

e Sowjet-

das*
volk hat Illd\ das Kollektiv unse-
rer  Wirlschaft den Beschlu8 des
Plenums des ZK der KPdSU iiber
die Einberufung des XXIV. Par-
teitags  der KPdSU m:\ tiefer

Genug aufgenomme
Bmg lisse des Jullplenums

uber einem Plan von 15000, 2400
Tonnen Fleisch 1geg:nulwr einem
Plan von 1200 Tonmen 2y verkau-
fen, oder den Plan ums Zweifache
zU dberbieten, darunter .l on-
nen  Entenfleisch, 2040 Zentner
Wolle bei einem Plan von 1580
Zentner zu verkaufen: 5

— die Arbeitsproduktivitit = ge-
geniiber dem Plan um 5 Prozent
zu steigern;

— die Gestehungskosien von Ge-
treide um 7 Prozent, von Fieisch
~— um i0 Prozent zu senken und
dadurch  das Rentabilitatsniveau
der Produktion im Koichos aui
75 Prozent zu bringen. Geldein-
kiinfte in einer Hohe von 11 Mil-
lionen Rubel, darunter einen Rein-
gewinn von 55 — 6 Millionen Ru-
bel, zu erhalten.

Die Eruelung dieser Lel:!unp-
grenzen wird Bedingungen fir ei-
ne erfolgreiche  Entwicklung der

landwirtschafttichen n
im kommenden Plujnllvﬂ!n“ schal-
fen. 1971 — sollen 143 300

Tonnen Geltreide htl einem JI'HB-
zuwachs von | 700 Tonnen produ-
ziert werden. Jihrlich wird an den
Staat 20600 Tonnen Sorlengelrei-
de verkauit werden, der Hektarer-
frag von Mais wird sich auf 55
Zentner _erhdhen. Die Produktion
von  Fieisch wird im Planjahr-
funft 13000 Tonnen und sein Ver-
kaof an den Staat — 11500 Ton-

nen befragen davon |
wird Entenfi

Das Durc der
Rinder, n Staat verkauft
werden s ! den wir auf 400
Kilo, der b-vn'r auf 55 60 Kilo
und  der Enten — au[ 23 Kilo
bringen. Der Wollertrag je Schaf
wird 5,5 Kilo erreichen. im Plan-
jahriinit wird eine Senkung der
Gestehungskosten aller Erzeugnis-
se des Kolchos um 7—9 Prozent

erzielt werden, und die Arbeitspro-
duktivitat wird sich um 20 Prozent
erhéhen.

In Erwiderung der Firsorge der
Partei haben die Kolchoshauern
beschlossen, iiber den Plan hinaus
viel Getreide, Fle und andere
landwirtschaftliche Erzeugnisse zu
verkaufen.

Die Verpflichtungen sind auf
einer Vollversammiung der Kol-
chosbauern erdrtert und ange-
nommen worden.

Der Wetterdienst versprach nitht
viel Sonne im September

Und wirklich — es fingen auf
einmal langweilige Herbstregen an,
die Wege, die endlosen Ackerfluren
wurden schlnmmlg und feucht.
Doch.kaum. schien die Sanne. wie-
der vom Himmel, fillte sich die
Steppe erneut mit Eisengerassel
Der Mensch warlet nicht. Er ‘hat
einfach” keine' Moglichkeit zu war-
ten, bis die Natur ihm ihre Gunst
erweist. Gelreide wunter beliebigen
Verhiltnissen und dabei  verlust-
los zu bergen — so Ist die Strale-
gie und die Taktik*der diesiéhri-
gen, der 16. Neulandernte. lhren
Noten ist qrm-n\vérlig die ganze
praktische Tatigkeit der Werkta-
tigen der Nordgchiete Kasachstians
uniergeordnel. Alle leben nur dem
Gelreide, sind nur mit Sorgen um
die Ernte beschiftigt. Es gilt, sie
trolz des Unwellers, trolz  des
Frilhherbstes ganz einzubringen.
Darfiber, welche Situation sich
bel der Neulandernte ergibt, Gber
jhre Probleme wurde ein’ interes-
santes Gesprich aul der Presse-
konferenz geliihrt, die das Kasa-
chische Fernsehstudio am 10. Sep-
tember in Zelinograd veranstaltete.
Das Akademiemilglied Alexander
Baralew. der <lellvertretende Vor-

Gebot der Stunde

Pressckonferenz zu Fragen der Erntecinbringung

sitzende der Abteilung fGr Propa-
ganda und Agitation im Zelinogra-
der Gebjetsparteikomitee Leomd
Mutowkin, der stelivertietende Chef
der Gebictsverwaltung fir Land-

wirtschaft  Rustem  Schirwanow,
der Chef der Gebictsverwaltung
fir Kultur Boris Majewski gaben

Antwort auf die Fragen der Jour-
nalisten der TASS, der ,Freund-
schait™, des Kasachischen und des
ortlichen Rundfunks, der ,Zelino-
gradskaja pra\\da und der ,Kom-
munism nury™,

In den Getreldespeichern des
Neuland-Ischimgebiets ftrafen be-
reits 35 Millionen Pud Getreide ein
Das ist hauptsichlich die duBerst
wertvolle Nahrungskultur Sommer-
weizen, die ihren Brotbackeigen-
schaften nach in der Welt nicht ih-
resgleichen kennt. Akademiemitglied

Barajew, der in Kasachstan nun
schon 34 Jahre arbeitet, berichtete
aul der Pressckonferenz fiber die

Emplehlungen, die vom Unionsin-
stitut fiir Getreidewirtschaft erar-
beitet worden sind.

wJede Neulandwirtschalt”, sagte
er, ,verliigt iber Mitlel, um das
ganze Getreide schnell und quali-
tativ einzubringen. Auf den Fel-
dern unseres Instituls wurden Va-
rianten des Technikeinsalzes in
einer beliebigen komplizierten Si-
tuation erarbeitet.

Die Erfahrungen des [Instituls
werden in vielen Wirtschaften der
Neulandackerbauzone erfolgreich
ausgewertets Eben disse Wirtschaf-
ten  sind heute fiinrend bel der
Ernte

Leonid Mutowkin, stellvertreten-
der Leiter der Abteilung Propagan-
da und Agitation im Gebietspar-
teikomitee, erzihlte, wie die politi-
sche Massenarbeit unter den Land-
schaffenden organisiert ist, die mit
der Erntecinbringung beschaftigt
sind.

Ganz .\nrquuchdan denkt jetzt
nur ans Getreide. Doch nicht von
Brot allein lebt der Mensch. Sogar
wihrend der Erntezeit, wenn jede
Minute teuer ist, will er ein nor-
males, volibliitiges Leben fihren
Unterwegs in die Sowchose sind
die Konzertbrigaden des Zelinogra-
der Kulturpalastes, der Laienkunst
kollektive. Bald kommt die be-
rihmte kasachische Sangerin Ro-
sa Baglanowa zu den Neulander-
schlicBern zu Gast. Der Chef der
Gebietsverwaltung fir Kultur Boris
Majewski erzahite aul der Presse-
konferenz uber die Pline der Kul-
turarbeit wahrend der Ernteperio-
de.

(Eigenbericht)

Unser Fotoreporter David  Neu-
wirt hielt ein Moment der Presse-

Auf Wktoren-
und Kraftwagen

ZELINOGRAD. (KasTAG). Der
Sowchos .40 let Kasachstana” ist
dem Erntetempo nach eine der
fihrendsten Wirtschalten im Rayon
Zelinograd. In dieser Wirtschalt
'nm] alitiglich das Getreide von
mehr als | 300 Hektaren einge-
oracht

Vortrefflich ist die Getreidebe-
férderung in der Brigade von A
Krell gestellt. Ein jeder Kombine-
fihrer drischl bis 150 Zentner Ge-
treide am Tag. Auf den Feldern
sind Traktorenwagen aufgestellt,
die je sechs Bunker Getreide aui-
nehmen kénnen. AuBerdem ist ¢in
Ansammlungsbunker vorhanden.
Die Traktoristen J. Stehle und L
Pletnjow bringen es  fertig, auf
Trakloren ,Belarus* mit Anhinge-
wagen je 8 Tonnen Weizen mit ei-
nem Mal zu befdrdern. Wenn es bis
zur Tenne weit ist, dann bringen
die Trakloristen die beladénen Wa-
gen zum Weg. Von hier werden sie
als Kraftwagenanhinger  fortge-
stellt. Ein erfahrener Krallwagen-
fahrer kann bis 100 Tonnen Gefrei-
de am Tag befordern. Auf diese
Art bedient ein Kraiiwagen eine
ganze Brigade.

Die Traklorenwagen werden auch
in anderen Brigaden erfolgreich bei

der  Gelreidebelorderung  ange- |
wandt, 1
!

konferenz fest.

Erklarung von

NEW YORK. (TASS). UNO-Ge-
neralsekretir U Thant hat am 10.
September  eine  Pressekonferenz
veranstallet, wuf der er eine Er.*
Klirung zur Lage im Nahen Osten
abgab. U Thant verwies duarauf,
da8 sein Beauftragler im Nahen

Osten Gurnar Jarring in New York
weilt und bereit ist, die Kontakte
mit allen Seiten fortrusetzen. Zor
Zeit sei es notwendig, alle mog-
lichen konstruktiven Anstrengungen
zur friedlichen Reglung im Nahen
Osten zu unternehmen, betonte er.

Der Generalsekretir machte dar-
auf aufmerksam, da8
stellungeabkommen in der Suerka-
nalzone ,strikt eingehalten ~ wird

das Feuerein-

U Thant

und daB dort keine K impfhandlun.
gen durchgefithrt werden™

U Than! verurteille die Entfiih-
rung  der Passagierflugzeuge und

sprach scine Genugtuung iber den |

BeschluB des UNO-Sic
Gber dicse Frage aus

In Beaniworlung von Fragen be-
zeichnete U Thant die Unterzeich-
nung des Vertrags zwischen der
UdSSR und der BRD als cines der
bedeulsamsten Ereigaisse in  der
Geschichte der internationalen Be-
ziehungen nach dem zweiten Welt-
krieg

U Thant wirdigte ferner die gro-
Be Bedeutung der Gipfelkonferenz
der nichtpakigebundenen Lander
im Lusaka

herheitsrates

der USA gegen

HANOL (TASS). Das AuBenmini-
sterjum der Provisorischen Revolu
tiondren Regierung der Republik
Sudvietnam hat die neuaen Aggres
sionsakle der USA gegen Laos ver-
urteilt, meldet die Nachrichtenagen
tur . Befreiung” aus Siidvietnam

Vom' 16,7 bis ' 26, August flogen
amerikanische Flugzeuge massierte
Bombenangriffe auf befreite
Liete von Laos. heiBt es in der Er
Klirung des AuBenministeriums, Za
gleich wurde im  Sidwesten “der
Tonkrug-Ebene und in der Provinz
Luangprabang eine groBangelegte
Strafoperation durchgefiihrt, ah der
auch 4 thailindische Bataillone teil
nahmen. Diese Aggressionsakte der

‘Neue Aggressionsakte

Laos verurteilt

amerikanischen Imperialisten ver-
schirfen noch mehr die angespann
te Situation im Lande und sind
cin ernstes Hindernis fir eine Re
gelung des Laos-Problems

Das Volk und die Provisorische
Revolutioniire Regierung der Repu-
blik Stidvietnam unterstiitzen voll
und ganz die Erklirung des ZK der
Patriotischen Front von Laos vom
29. August 1970 _upd fordern die
USA auf, der Hskalation des Krie
ges in"Laos ein’ Ende zu “setzen
und dem Volk von Laos die Moz
lichkeit uyzebeny, selbst Qiber seine

Infierén  Apgdlegenheiten apf der
Grundlage der Genfer Abkommen
von 1962 ru entscheiden,

Beschliisse
der Gipfelkonferenz
in Lusaka

LUSAKA. (TASS). Die Gipfelkon
ferenz der nichtpakigebundenen
Linder hat auf jhrer SchluBsitrung
eine Reibe von Dokumenten und
Resolutionen  Qber Probleme der
Verleidigung des Friedens, der
wirtschafllichen Zusammenarbeit!
und der Entkolonisierung bufhlm.}
sen,

Die Konflerenzteilnehmer verur-
teilten die Westmachte fir ihr Zu-
sammenspiel mit den Rassistenre.
gimes der Republik Stidafrika und
Siidrhodesiens. Sie forderten die
britische. Regierung auf, die Waf-
fenlieferungen an die sidafrikani- |
schen Rassisten einzustellen, und
riefen  die Gewerkschaften allerd
Linder der Welt auf, die Transpor.
te von Waffen, Munition und‘
Kriegsmaterial in die Republik Sod. i/
afrika zu boykoltieren.

Die Konferenz wandte sich ‘amy
die Organisalion der Afrikanischen
Einheit mit dem Appell, den Be-
freiungsbewegungen in Afrika einey
noch wirksamere Hilfe zuteil wer-|
den zu lassen.

Die Konferenzieilnchmer verur..|
teilten entschieden dic USA-Aggres-
sion in Indochina und verlangten
den Abrug aller amerikanischen)
Truppen aus diesem Gebiet der
Welt

Zur Lage im Nahen Osten forder.
te die Konferenz die Annahme von
Sanktonen gegen Israel, das sich
weigert, _den UNO-Resolutionen
vom 22. November 1967, ru entspre-
chen.

Ferner wurden eine Reihe ande-
rer MaBnahmen mr Gesundung'
der imternationalen Lage gebilligt.

Unsere

end-

Wochen-

atisgahe
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Eine komplizierte  Situation
herrschte in der Vereinigung fir
Auloreparatur. Dag die Autoindu-
wenig Ersatzteile  herstelit,
allbekannt. Franz Schmidt, der
Chefingenieur  der  Vereinigung,
brachte zusammen mil.  seinen
Fachleuten die Restaurierung der
Ersatzteile in Gane. Und wenn sie
auch nicht &0 lange als die neuen
dienten, aber 75 Prozent der Laul-
strecke hielten sie dennoch durch

Die Autoreparaturvereinigung
kam endlich nicht nur ihren Auf-
gaben nach. sondern  hivfte auch
Cberplangewinn.

Sie schaffte sich meue Aus-
rOstung an und, endlich aus der
ewigen Zeitnot herausgekommen,
befaBte sie sich mehr mit der ra-
tionellen Organisierunz der Arbeit.

Doch platzlich — halt. Und zwar
pldtzlich. Es gibt chronisehe Krank-
heiten. Man wei davon, kann si®
abeér nicht sofort ausheilen. Und da
nun geradezu ein Infarkt. Der Rea-
lisierungsplan wird ein ums an-
deremal nicht erfdllt. Die Ursache
besteht darin, daB es nichts zu re-
parieren gibt. Ich erkuadigte mich:
im elften Kraftfahrpark sind von
je hundert vier: Kraftwagen
nicht einsatzbereit. Tch schinge
nicht fehl, wenn ich saze, daB die
Sechlage in allen anderen Kraft-
fshrparks der Hauptstadt naicht
viel besser steht. Worin liegt nun
der Hund hegraben? Darin, da8
man die  Wirtschaltsreform nur
vom Standpunkt des eizenen Nul-
zens aus deutet. Das ist alles =anz
einfach, Liefert man den zérbro-
chenen Kraftwagen [n ¢inen  spe-
rialisierten Betrieb ab  muf man
eld fir die Reparatur zahlen.
ber daf(r. daB vierzie Prozent
er Kraltwagen unniltz slehen,
raucht niemand zu rahlen. Waobei
reendwas und irgendwie mit eige-
nen Erfften restauriert wird. Des-
halb bedeutet die  Wirtschaftsre-
form und dir wissenschaftliche Ar-
beltsorzanisation ffir das Ravonpar-
teikomitee vor allem Arbeil mit
den Menschen. Staatlich denkéd ru

Tgasn

Eine Woche im
Rayonparteikomitee

Il. Gelehrte greifen ein

niaschinenbaw. thre |
gen und Vorschlige wunden suf
der Parteiversammniung besprochen.
Es wurde ein kénkretér und -

kriftiger 5
es 268 000 Rubel, im Arb ist schom jetel
werk Nr. 2 kamen 93 000 Rubel ’l’lr merklich gestiegen, obzwar erst
Obernormative mmterielle  Werte ,uei Monate verflossen  sind
ein, jetzt — 361000 Rubel, im Dis Menschen sind auf kommuni-
Trust .Alma-Ataoblgas™ — 342000 gyische Art prinzipienfest.

statt 144 000 Rubel, in der Mabelfir-
ma — 174 000 statt 50 Rubel. Insge-
samt wuchsen im Rayon die Gber-
normativen  Materialvorriite  auf
700 W0 Rubel an.

Man machte eipe ausfihrliche
Analyse, Es klirte sich vieles auf.
Hier ein treffendes Beispiel. Die
Mbbelfirma fertigte eine groBe Par-

Die Erzichung der Kader — das
st auch ihre Schulung. Alle lernen:
Minister,  Arbeiler, Direkiarep,
Fachleute.

In #den leizrten zwei Jahren, be
sonders nach dem
(1969) des ZK der KPdSU, wurden
auf leitende Partei-. Sowjet- und
Wirtschaftsarbeiten  vicle junge |
Flrhlnllr helhnk‘ri die sich llh‘
sa Or fahig

tie von Erzeugnissen an. Es kam
dabei 7u grofem K f wand,
der sich bei der 1] ung
hiitte decken sollen. Aber das M-

bel konnte nicht verkauft werden.
Der Lieferant gab zu wenig kom-
plette  Garnitur. Erzeugnisse fOr
Tausende Rubel konnten nicht rea-
lisiert werden. So geschah es auch
im zweiten Autpreparatorwerk.

In der Hauptverwaltung des
Trusts, sogar des Ministeriums wer-
den die Aufgaben durch die Aulga-

ben (hrer Zweige, Behirden be- lange des unsterblichen, so schien
stimmt, Im Parteikomites, fnsbe- e des m“ﬂnrl
sondere im Rayonparteikomitee, ist arbelter-Themas. Und jetst sind

dag eine allzemeinstantliche Aufea-
be. Das Ravonparteikomitee beschif-
tigt sich nicht nur mit der Entwick-
lang eines oder zweier Zweige.
sondern mit dem ganzen Industrie-
ravon.

Und was die fibernormstiven Re-
ste betrifit.. Sle verringern sich.
Der Lieferant und der Konsument
fanden sehr schaell eine gemeinsa-
me Sprache.

Die Industrieabteilung im Ravon-
parleikomitee  befaBt sich lange
Zoit mit den Fragen der Arbeits-
produktivitit.

Fs ergab sich ein volles und ge-
naues Bild. Bei all jenen grandio-
sen Erfolgen, die die Betriebe des
Sowjetski-Ravons  errielt haben,
wird doch mancherorts MiBwirt-
sehaft rugelassen. So hat man im
ersten Halbiahr unproduktive Aus-
gaben fiir 129000 Rubel gemacht.

~Hjerzu gehdren Geldsteafen. Verln-

lernen. Diejenigen erziechen. dene*n__ste durch Pfnscharbeiten. Diebstahl

die Leitung (ber dle Menschen un
die Betriehe anvertraut ist

Narh dem Brief Aec ZK: der.

EPASU.  des \Minfsterrats  der
UASSR. des Zentralrats der So-
wistgewerksehalten und des ZK

des LRIV . Cher dic Verbessering
@er Nutzune der Produktionpreser-;
ven und den Verstirkung des
Soarree'mes™ fOhrt das  Ravon:
parteikomites [n den  [nduetriehe-
trieben eine Arbeit durch die man
im wollen Sinne dee Wortes For-
schyneearbeit menren kann  Eine
eroBe Hilfe erwiesen die Gelshrten
der  verschledenen  technischen
Lebrstahle und Faku'titen Und
nebst den vlelen wertvollen Remer-

kungen wurde eine eeraderu son-
derbare Tendenz des Wachstums
des Gbarnormativen Varrate  von
Wertmaterialien susfindie e

macht. Im Werk fiir Sehwermaschi
fenbau waren es 208000 jelzt sind

g, Schuldenabschreibung.
‘S!rh in drn Prohvemen der

ivitdit  zurechtrufind

\r

sl bedeutend schwerer, Hier nnd
die  oblektiven und subjekliven
Faktoren sehr stark ineinander
verflochten. In den Ravonlagerriin-
men z. B. liegt mehr als far 300 000
Rubs! neveste Ausriistung. Die Ans-
warlune der neuesten Technik, die
e Arbeitsproduktivitit bedeltend
fieben kann, wird ans  objcktiven
Grlinden zurlickgehalten.

Nicht sofort ergalien sich aus der
fengen  Ziffernreihe die Ursachen,
die die hdheren Tempos der Ent-
wicklune der Produktivkrifte zu-
rilckhielten, Die Werkbinke fiir

Metallbearbeitung und die Aggrega: eanzen Tag telefonisch an. Kein
te werden in den Schichtarbeiten  Mesin, kein Lukonvischew. keine
nicht eleichmiiBic ausgelastet: In  Nina Juschkowa. Alle sind sie in
der ersten Schicht auf 75 Prozent, den Betrieben. So muB ich eben
in der zweiten auf 50 und ‘in der ohne Sujet auskommen.
dritten noch weniger. Die Leer

Iaufzeit in einer Schicht komm! Leo WEIDMANN,
oft auf 20 Prozent, Die Arbeitever- Elgenkorrespondent
sdumnicce betragen viele Arbelter- der Freundschaft™
tage

Auf Initiative des Ravonparteikomi- Alma-Ata

rur schipferischen Lésung kamoli
zierter Probleme erwiessen haben
Und dennoch muBten einige fhres|
Postens enthoben werden, weil sie|
aufhbrten, dem Geist der  Zeit ru|
entsorechen. Nein, das
rufilligen Leute, Aber sie besaBen
nicht dle Figenschaft eines sachli
chen Menschen, wie das \\’Indmul
Tliitseh Lepin verstand.

Die Huméristen bedienten sich |

wir Augenzeuge des Todes des Un
sterNichen. Einen . Nomenklatur
arbeiler™ gibt es micht. Fiir Alma
Atn ist es schon nichts Neues mehr
wenn eine Industrieabteilune von
cinem Menschen mit akademischem
Grad geleitet wird. Aber es wire|
dieser

yum Slaunen, wenn sogar
Mensch, der groBe theoretische |
Kenntnisse und praktische FErfah-

rungen besitzt, nicht lernen wirde
Fr lernt entweder im theoretischen |
Seminar oder an der Universilit
fiir Marxismus-Leninismus, Um sich
die Breite des Studiuoms vorrustel-
len, geniigt zu sagen. daf im ver
gangenen Jahr im Raven 190 theo-
rotische und problematische Semi-
nare funktionferten.

Parteischulung und Wirtschafte-
reform, Parteischulung und wis
senschaftliche  Arbeitsorganisation.
Das sind organisch verschmolzene
Beerifle.

Die Titiekeit des Ravonparteiko-

_—
Auas der Geschichte der Wissenschaft ‘Kasachstans
Im Jabre 1927 baute W. I. Buchmann in Kasachstan einen Sonnen-

aus 24 flachen
tmeter, der such im
(..GroBe Sow jetische Enryklopd

mit einer Gesamtiliche von rund einem

nieren konnte...”

funktio
@ie”, Band 10, Seite 356).

Uber den Lefirer und Erfinder Wladimir Buchmann wurde noch wenig

ben. Er starb 1963

im Alter von fast 80 Jahren.

Ich machte

hier etwas fiber das arbelsreiche Leben dieses unermidlichen Forschers

berichten.

Er war kein Gelehrfer und also
nicht verpilichtet. Entdeckungen zu
machen, was snderseils niemanden
verpflichtete, diese ernst zu nehmen
Deshalb betrachtete mzn ihn oft
als einen Sonderling, der die Wis-
senschaft zum Steckenplerd fir
die Freizeit machte. E-st Jahrzehn-
te spater wurde die von Wiadimir
Buchmann entdeckte Wirkung des
konzentrierten Sonnenlichts von
Biologen und Arzten gebiihrend
eingeschitzt. Damals, als Ende der
fonfziger Jahre in Alma-Ata eine
spezielle Sonnen-Heilanstalt erdfi-
net wurde

Die blologische Wirkung des
kenzentrierten Sonrenlichts  ent-
deckie Buchmann in Saisan, Ge-
biet Ostkasachstan.

Ich muB gestehen, da8 ich we-
nig Hoffnung hafte. in der Stadt
Saisan geniigend iber Buchmann
zu eriahren. Waren doch seit je-
ner Zeit fast vierzig Jahre vergan-
gen. Doch als ich mich bei zwei
ilteren Frauwen, denen ich aui der
StraBe begegnete, erkundigte, stell
te es sich heraus, daB es gerade sei
ne ehemaligen Schilerinnen waren.

+Wladimir Nikolajewitsch?.. Wie
solite man den vergessen haben!

Wir liefen dcch immer zu {hm, um
seinen Sonnenofen zu betrachien..
Und was fir schmackhafte Brote

er buck! Doch diter kochte er Boh-

nen. Das mnag sein Lieblingsge-
richt gewesen sein.. Sie mubten
Boris Iwanowitsch Treljakow aul-

suchen. Die beiden haben einst zu-
sammen gearbeitet.”

Boris Iwanowitsch leitet die
Rayon-Maschinenrechenstation. Fr
bof sich an, mich durch die Stadt
2u begleiten. So kamen wir an
zwei langen Gebiuden vorbei. Hier
hatte Lehrer Buchmann 1921 —
1934 gearbeitet.

In den schweren Hungerjahren

war er mit seiner Familie von der
Wolga nach Semipalatinsk ber-
esiedelt, wo sein Bruder lebte
/on dort wurde er ah Lehrer nac
Saisan geschickt, um in der ¢ -
le Mathematik, f’h\'nk und /\drn

nomie zu unterrichten

Leider ist von der damaligen
Schule auBer den Winden nichts
ilbergeblieben. Die Schule war
reorganisiert  worden. Eine pad-

agogische Fachschule wurde einge-
richtet, und von den ausgestopiten
Tieren, die Lehrer Buchmann kunst-
voll angeferligt halte, und seinen
»mischen Gera-

ten war nichts zu fi

Wir ilberquerien e
garten und standen
len Uler des rauschenc

ches Dshemenjka
sich aus der En
skette h"mmn'lp' te
manns Hauschen

ge der Sauser

hoch,

hat ein flaches Da
sigen Fenslern. Die Sc
von h bis spit
eindringen. Der Ofe
und sehr kompliziert gebaut nit

speziellen Schachten und Liftur
kanilen, um die AuBanlult
Vorzimmer be

ziehungspunkt

der Orfsch

Hausherr

und standige

Giste auizuklare

Er freute sich imm

wissendurstig ar, und wonnt
endlos iiber ¢ ne und Sterne
sprechen. Dem Analphabeten Sa-
char Rjabow, der nie auf der
Schulbank gesessen, half Lehrer
Buchmann die Mathemalik zu

mieistern, ‘fir die er eine wunder-

und an der Pidagogischen N—
sehule lenkte

ihn  von

bue BcFlbung hn(l:!‘; R abow h: »If

Gchtern
Auluhm in Algebra und Tﬂ!nn'
metrie zu losen, und bei Buchmann

studierte  er spater aie hdhere
Mathematik

1924 bat man W. N. Bu
in_ Saisa eine meteorolo
Station grinden zu helfen
der Arbeit in Schule
dann dieser Station viel Zeit ge-
widmet

Seine Entdeckung hatle er, wie
es bei vielen Erfinden war, einem
Zulall zu verdanken. Buchmann
richtele eine Sonnenkiche ecin. Sie

bestand aus einem Glasbehalter, in
den man ein GefaB [ir die \(‘cw\r
hinein stellte, die z
solite. Ein aus ei
\’\wL(:n bestehender Reflektor kor

entrierte die Sonnenstrahlen auf
nen Brennpunkt.
Einma

begleitete

\\Ia imir

e !. te \\\Juﬂ” r
mann nach Alma-Ata Die
beit im Baro far Wellerprogr

ren ab. Doch baute er vof dem

Kriege aul dem Gelinde des ehe-
maligen astrophysikalischen Obser-
vatoriums emn Haus mit S'mr-rn
beheizung an kalten Wi

2u

worden

Wiladimir

Bu 'hr'm—| ais Laie in der Medizm

dm.r Sache vorsichlig Er’

war sich bewuBt, da8 die Metho-

de von \r,'(uv begutachtet werden

miisse, wenn_ seine Erfindung
Nulzen bringen solle

Okonomik vielvers,

mit seinen Re

diese Behc:xung
die ndtige Tempe-

ren Fillen ver-
eriolgreich mit

2t, der an den
ubte, war der
Mitarbeifer des
s nunpmt( tuts
I. Popow.
Erfinder ar-

Der erste Fach
nnendoklor™
ssenschaftliche

t dem

Methodik der Be-
und begann in den
. die an

en werden auf
Landwirtschait

im Labor getestet,
uch hier die Resulta-
yleiben '14 for die

spre i sein.
KRI“OBOD\O“
Alma-Ata

mitees ist in unserer Zeil vielseitiq
und sehr kompliziert. Und gleich-
reitig  verantwortlich, - Hier yer
sntwortet .man far alles, weil fir
alles die Partei verantworlel.

..Die Woche ist voriber. Und ich
ertappte mich bei dem Gedanken,
¢aB ich das Leben eines der haupt
stidtischen Ravonparteikomitees sehr
einseitiz beobachtet habe. Wirt-
schafisreform. WAO. Die mit ihnen
verbundenen Probleme. Die Rolle
der Kommunisten wiederum mit
den Fragen der Okonomik verbum-
den.

Tch lese die Notizen und finde
kein vollendetes Sujet, keine g
schlossene Frage”. Alleg ist so auf
halbem Wege. Gestern ging ich die
Korridore durch, Weute rief ich den

SECHZIG
MILLIONEN
LERNEN

An den aligemeinbildenden Schu-
len. Hoch-, Fach- und Berufsschulen
werden in unserem Land 60 Millio-
nen Personen unterrichtet.

Am 1. September gingen die Plor-
ten zahlreicher neuer Schulen aul,
wurden zweitausend Lehrbiicher mit
einer Gesamtauilage von 292 Millio-
nen Exemplaren an die Lernenden
verteilt. [n diesem Jahr wurden in
den ersten Klassen der allgemeinhil-
denden Schulen neue Lehrpline
eingeffhrt,

Mehrere Hoch- und Fachschulen
haben in diesem Jahr die Ausbildung
von Spezialisten fiir automatische
Steuersysteme, Konstruierung und
Bau von Datenverarbeitungsgeriten
und angewandte Mathematik aufge-
nommen.

UNSER BILD: Die Deutschieh-
rerin. Wera Bobrowa beim Unter-
richt in der dritten Klasse der Mos-
kauer Spezialschule Nr. 3.

Foto: APN

LJGeleixt und g
das im Verlag .Kasachsta
tieh erschienene
von Edmund Ginther betitelt.
Kleinformat in dem korngelben

schrift érinnert uns an die

freut.

eife Vorstellung voa dem Dic
selbst und seinem
Schaffen. Von den

teds nur die
Hochzeitsschnork=t
le Vierzeiler den Titel,
deren viel
handein, um dariiber

der mannigfaltigen Au<wahl

von

tige Vorstellung

chmunzelt™ ist
neu-
Gedichtbandchen
as

Umschlag mit der schwarzen Zier-
nette
Melse, die uns durch ihr Lied er-

Das Vor- und Nachwort und das
Bild des Autors geben dem Leser

vielseitigen
36 Gedichten,
die nach sieben Kapiteln geordnet
sind, rechtierfigen meines Erach-
Versschwinke, die
und humorvol-
da alle an-
zv ernste. Themen be-
zu  schmun-
zeln oder (frmtend zu Iachen. Trotz

n

kommt der Leser nur eine einsel
Ginthers
Schaffen. ds der Pulsschlag seiner

stirksten Dichterader. der  publi-
zistischen. hier kaum ru fihlen ist.
Um den Absatz des Buches 20 «i-
chern. muBte der Verlag damit
rechnen, daB és unter den Bficher-
freunden nur wenige gibl. die
fiir Poesie schwirmen Die hier ver-
tretenen Versschwinke haben be-
reits ihre Prifung bestanden. Sle
wurden von den Lesetn der Wo.
shenschrift NL und .Fraundschall’

sagungen ein. Wie Alexander Hen
ning meint. hat sich der  Humo-
“ist GiGnther mehr Leceranklang
gecichert der  Dichter™ Wir
anllen ans diesberiigiich in keine
Ayweinandersetzung sinlassen, ge-
gl sel hloB, daB dis karge Auf.
v=e wan 2600 Exemplaren kaum

Buchbesprechung

den Durst der Liebhaber fir etn-
ste und kitzlige Reimsachen, die
hier vorhanden sind, stillen wird.

.Der heiratslustige Okse:Felix*
«Das arme Kind" und .Dr gréBie
Schoufbock im Dorf" werden dem
Leser auch Freude und SpaB be
reiten, obzwar der letztere Schwank
zu Stark an die Kindererzihlung
..Bube und Bock” anklingt, die der

ilteren Generation aus Lehrbi
chern bekannt ist.

wDer fatale Ku8”, .Das moder-
e Geschenk™ und die lustigen

Vierzeller, gesungen von Grete und
Michel, stecken voller Volkswilz
und deutschen Bauernulk, was ih-
nen ein dauerhaftes Leben ver-
spriecht. Das liedhafte Hochzeits.
edicht ,Schdner wic im Himmel”
ann neben solche Glanzleistun
gen gestellt werden wie J. Schani-
fers Hnnupo!h V. Kleins
_Siebentersprung” und K. Wel-
rens ,In unserm Klub war heute
Tanz™, nur_ist Ginthers Werk an
nationaler Farbung bedeutend blas-
ser.

Zu den Versschwinken sel noch

Es wird den Weg
zum Leser finden

chen nur ganz wenig Druckfeh-

er.
Von den lyrischen Gedichten,
die hier verirefen sind, wurden vor
dem Erscheinen unseres Sammel-
bandes schon viele ins Russische

bemerkt, daB der Autor aul der und Tatarische fibersetzt. Sie wa-
Suche nazh Reimen oft Wbarter ren In den Zeitschriften ,.Sibir-
aus verschiedenen Dislekten zu-  skije ogni* und ., Poljarnaja swes-

am! und nebeneinand da“, im Almanach ,Altai”, In
stellt, die auffallend und sldrend Ginthers russischem Gedichtband

wirken. Auch hitte 2. B. der
Schwank ,Jon Jonitsch" gewon-
nen, . wenn der Autor die Dialoge
des Prokurors und der Fliéger nicht

wohlwollend  aufgenommen  und 3
brachten dem Verfasser elnen M Dialekt gegeben hitte.
StoB von Leserbriefen mit  Dank- Mit der Schreibung der volks-

timlichen Warter ist auch nicht

wSled w shisni" und im Journal
.Kasan utlara” (Lichter von Ka-
san) verhfientlicht, was von ihrem
literarischen Wert spricht. Uber ei-
nige dieser Lellhmgtn hat Alex-
ander Henning ausfihrlich in sei-
ner Abhandlung . Eins sichibare
Spur” (NL, 22 1970) geschrieben.

alles in Ordnung. Im Wort .Flie-

er” z. B. brauchte .g" gar nicht Die Gedichte . Mutter Birke" und
utch .ch™ ersetzt zu werden, denn  .Die Eiche”, denen das Thema
der Volksmund verwechselt diese  Multerliehe zugrunde liegt. sind
Laute o oft, daB daranf kaum lyrischreizend, .Der neue Strom"

etwa aufmerksam zu machen wi-
re. Sonst gibl es in diesem Bind-

st sprachgewaltig, die .Krani-
che" sind eine patriotische ‘Hymne

und . So hab ich mir immer den
Frihling getraumt™ ist ein sché-
nes Lied. das auf unsere Kompo-
nisten wartet.  Aber die Liebe
will ich nicht nur triumen™ bedar|
einer besonderen Auseinanderset-
zung.

\\ us ist denn das? Ein schones
Schlo8 ohne Fundament! Gleich ei-
nem schwarzen Tintenflecken auf
einem schomen Sonntagskleid sitzt
die letzte Strophe In dem reizen-
den Gedicht. Beachten Sie: der
Aulor besingt die Liede, das edel-
ste aller menschlichen Gefihle. Er
ist alt, aber die Liebe ist in seinem
Herzen nicht erloschen, sie wirmt

ihn auch im kalten Norden. In 15
Zellen hat er uns iiberzeugt, daB
er die ,schonste Symphonie des

Lebens™ nicht nur traumen, son-
dern mit vollen Ziigen genieBen
will, dann aber folgt die SchluB-

slrophe, die gleich unev Bombe
alles in die Luft spreng
wIhr glaubt vielle(:nl “ich woll-

te ||nlcv|?

Wozu eigentlich diese verdichti-
ge Frage? Der Leser glaubt dem
Dichter, d. h. wenn er die Wahr-
heit spricht. Nun scheint es aber

so, als hitte er geheuchelt. Um
den Fehler wieder gutzumachen,
versichert er uns, da3 man mit

der Liebe nicht spaBt, und wer Ihm
das nicht glauben will, den will
Jhassen™ und so ,bei der Gur-
gel fassen”,
und merkt's euch:
wNicht nur im Gedicht!®
In einem Schwaak wie etwa in
Giinthers . Schwiegermutter” sind
solche Derbheiten, wo ein Junger
Bengel einer alten Frau Finger-
kombinationen unter die Nase halt,
zuldssig, aber in einem so gefihls-
starken Gedicht wie das obenge-
nannte, sind solche ,poetische”
Handgrife weder am Platz noch
Uberzeugungsargumente. Sie soll-
ten einfach von den Verlegern ab-

Vor einigen Jahren wurde in
der Mitlelschule von Aktjubinsk ein
Klub lir internationale Freund-
schalt gegriindet, der sich den Na-
men ,WeiBe Rose” wihlte. Die
Arbeit des Klubs wurde so gelihrd,
daB seine Mitglieder nicht nur die
Maglichkeit hatten, ihre Sprach-
fertigkeiten zv erweitern, sondern
auch unsere Heimat und andere so-
zialistische Linder ' besser kennen-
zulernen. Die Schiler bekommen
viele Briefe und schreiben auch
selbst viele. Man teilt sich gegen-
seitig fiber interessante Pionierver
sammiungen, lustige  Ausflige,
Lieblingsbeschaftigungen mit. In
diesem Jahr wurden die Mitglieder
des Klubs ,WeiBe Rose” in die
DDR zu Gast eingeladen.

Mit Ungeduld  warteten die
Freunde in der DDR auf sie. Zehn
Schiiler der Aktjubinsker  Mittel-
schule Nr. 11 traten mit der Leite-
rin des Lehrleils der Schule Ida
Karjakina und der Deutschlehrerin
Else Hermann die Reise an.

Am 7. Julf Tuhren sie von Aktju-
binsk ab. Vier Tage verbrachfen
sie in Moskau, und dann ging's mit
einem Touristenzug in die DDR.

Am  Bahnhof in Schdnnewitz
wurden sie von Lehrern der Ober-
schuleeempfangen. Aber es waren
auch einige Brief-Freunde und
Freundinnen gekommen, um die
Giste zu begrifen. Olga Poli-
stschuk erkannte sofort ilire Freun-
din  Christa Schneider, als der
Bus in den Schulhof rollte. Zum
Empfang der sowjelischen Giste

estellt werden. Die Poesie ver- hatten h fe Schil d
?ug! iiber weit Mmrn Mittel, was I‘Tu:n vev::mm::: eDu:c :-:fkkmx-
(;:m(hw nlbl in selner binsk Anged wurden in

mu-l Familien unmphndl.

b “3 “ﬂmn Mingel Am anderen Morgen fand el
‘E',‘“'l Yt AVeR 1M | | feierliches Treffen stalt. Es wurde

* Glgekliche Reise :fo ;alxo Sol;jmon u-;d

er e
Woldemar HERDT Tage, ‘deren ‘gpm"’l'
Altalregion aus in der DDR weil-

Freundschaft noch
fester geworden

ten, wehte die Sowjetfahne In
Schénnewitz.

Als Lehrerin der deutschen Spra-
che beunzuhigte Else Hermann sich
dariiber, ob die Kinder mit ihren
Kenntnissen  in der deulschen
Sprache auskommen werden. lhre
Unruhe war umsonst: ihre Schil-
ler der 7. — 8. Klassen konnten
sich sehr gut in deutscher Sprache
verstindigen. Auf dem feierlichen
Abschiedsappell wurden ihnen Ur-
kunden die guten Kenntnisse
in der schen Sprache und fir
die aklive Teilnahme an verschie-
denen  MaBnahmen eingehindigl.
Die Eltern dankten unseren Leh-

dafiir, daB die Kinder
so liebreich sind.

rern auch
so gutl erzogen,

Es ist schwer, mit Worlen aus-
zudriicken, was fir einen grofe
Eindruck die Reise bai den Schi
lern gemacht hat. Sie besuchien
mehrere Stidte. Sie sahen das
imposante Gebiude des Stadira-
tes, die Deulsche Staalsoper und
das Denkmal der Vélkerschlacht in

Lelpzig.

Sie  stlegen in Leipzig eine
schmale Treppe mit 400 Stufen
empor und sahen von dort die

ganze Stadt. Sie sahen den Platz
der Leipziger Messe, waren in der
Russen-StraBe, besuchten das Le-
nin-Museum. Hier spricht alles
von dem uns so teuren Menscheh.
Sie standen an der Druckmaschi-
ne, aul der die erste Nummer der
wIskra™ gedruckt wurde.

Die Aktjubinsker Schiiler besuch-
fen eine Reihe von Schulen, Und
dberall sahen sie Lenin-Ecken. Sie
anlm .ud' lde;ﬂ li\cniwl’lnlz Lh\

erlin und_legten Krinze am Le-
nin-Denkmal er.

Jeder  Schiller brachte elwas
zum Andenken mit. Katja Hoffart
hatte  viele Sou von fihrer
deutschen Freundin’ lmdc Sei-
fert henkt und
die rerin angm- Martin

schenkle ihr fiir die aktive Teil-
nahme an der Laienkunst ein schd-
nes Liederbuch. Als musikalische
Leiterin der Delegation muBte Ka-
tja oit aui dem Klavier oder Ak-
kordeon begleiten, wenn gesungen

oder getanzt wurde, und das wur-
de sehr oft ge Man sang Lie-
der in russiscker wund deulscher
Sprache, besonders viele am Ab-
schiedsfeuer in Oschat opu-
lir sind in der DDR Lieder

er Abende”, ,.Unser

ie Abendgl ockc .

cudiges Ereignis war dr
unsere Schiler die Begegnung mit
sowjetischen Militirangehorigen in
der DDR, die dort den  Frieden,
die Grenzen des Lagers des Sozia-
lismus beschiitzen. Die Kinder wa-
ren bel ihnen zu Gast und brach-
ten ihnen heiBe GriiSe aus dem
sonnigen Kasachstan zum  Jubl-
lium der Republik, schenkten ihnen
ein Souvenir ,Aktjubinsk 100 Jah-
re alt”.

Im Haus fir Deutsch-Sowjeti-
sche Freundschaft fihrte die Schi-
ler eine bejahrte Frau durch die
Sile. Liebe und Stolz konnte man
auf ihrem Gesicht lesen, als sie
den Kindern das Haus der sowjeti-
schen Kosmonaulen zeigte.

Dle Schiier sahen das maleri-
sche Ufer der Elbe. Mit dem
Schiff machten sie eine Elbefahrt,
wilhrend der sie viele Museen be-
suchten und sich mit Kunstwerken
des vergangenen Jahrhunderts .be-
kannt machten.

Jetzt teilem die Schiler in Ak-
luhlnsk thren  Schulkameraden

re Eindriicke won Reise mit.
Due freundschaltliche Be!nmgen

2wischen der ule Ne. 11 von
Aktjubinsk der  Oberschule
Schonnewitz sind noch fester ge--
worden. .

S. TASCHBULATOWA
Aktjubinsk :
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du uns
Teh B s der Sadt
- aus
Ein Stidler war heuts
bel mir auf der Weide,
ein ehrlicher Mann*
Der Bai, der anfangs
noch finster geschwiegen,
schrie heiser darwischen:
.Halt's Maul, Héllenbrut!
Die Allmacht des Zaren
kann niemand besiegen!
Und niemand vérnichten
mein Heim und Gut!
Das hast du mit Absicht
alles erdichtet.
Dem Schwilzer gehbrt
ein Block an die Ffife!
Dem Teufel wird bel
von deinen Geriichten,
Vergi8 aicht: fors Maul
muB der Riicken bigen!™
In Ketten hielt,
ohne Wasser und Brot,
der Amimann den Vatér,
wie's ofl schon geschah.
.Wie konntest du klagen
von Armut und Not?!
Der Zur ist auf Erde
wie im Himmel Allah!”

1L

Der Winter ve:
Es blieb beim alte
Der Bai rwang die Armen
auch jetzt in die Knje.
Der Hunger begann
liberall zu walten —

zum Frihjahr ermatteten
Menschen und Vieh.

Doch wurde die Steppe

wieder grin —

die Felder legten

die Schaeekulte ab.

Im Tauwetter kam —

gewagt war's und kiihn —

eln russischer Freund

zu uns aus der Sta

..Brider, Kasachen!"

sprach er beherzt.

yAuch fhr in der Steppe

habt Not allesamt.

Wie wir seld auch {hr

verfolgt vom Gesets.

Zu ewigén Lelden

hat uns man verdamm?.

Erhebt euch mit ups!

RuBlaid erwacht!

Wir haben-Fauste,

die hart t6n der Fron.

Lenin sagle:

Erkimpft die Sowjetthach!

Und die Masse stirale

den Zaren vom Thton™

Den Bolen umringte

jung und alt.

Der Vater trat nkher

das Fangseil am Gurt:

«Lenin sei gut,

sagt man Gberall.

Doch wo ist er her?

Und wer von Geburl?

Wir horten, er hat

den Zaren verjagl.

Doch woru?"

Und der Fremde erwiderte
dann:

WEr ist Kommunist,
oder — besser gesagl:
ein Bruder und Freund
fir den Arbeitsmann,

Er I8t nicht und trink? mieht
und schift nicht bei Nacht,
damit wir glicklich

veraniworllich glelch —
und fohrte die Menschen
durch Waslen und Moor
zu endlosen Weiden,
so fruchtbar und reich.
Wie anders auch ~— kam doch,
fir Feeihelt entbraont,
das Volk ohne Bange
zur Revolution.

11jitsch war ihr Herz,
das Volk seine Hand.
Alle rechilosen Menschen
sind Fimger davon.
Doch wuBle der Feind auch
zu sterben im Streit:
Manch Opfer fiel,
eh verlor er die Schlacht.
Da machte der Vater
die Flinte bereit
und rog in den Kampf
for die Sowjetmacht.
Kasachen und Russen
reihten sich ein:
Die gleiche Misere
und swige Qual.
Dafr wuchert Gras jetzt
im Sonnenschein,
wo wir schlugen die Bander
Koltschaks dazumal.
Nattrlich, nicht alle
erlagen im Feld,
S0 mancher Felnd
entging seinem Tod.
Hol (hn der Schinder!
Am Rande dér Welt e
als Ml der Geschichte
verzehr' er sein Brot!
Die Zelt rollte hin.
Man vermiBté sehr
die Hinde der Kdmpfer,
erprobt und zih.
Der Pflug vertrat
im Feld das Gewehr,
die Landabteilung —~
den Stab der Armee.
Das llelm war bequem Jetst,
das Weideland grin.
Doch Arkeit — R
fast hitle sie-munchen vermirrt-—
Es scheute mein-Vafer . ==
nicht Sorgen und MahnE——
Er war Rommissar
und auch Bauer uad Hirt.
Er schdpfie die Kraft
aus der groBen ldee
und brach mit der Ordnung
sus GroBvaters Zeit ...
Den Bolschewiken
sich anrusehen,
kamen die Bauérn
von nah und weit.
Geduldig erklirle
er Immer wieder,
daB er far das Volk ist,
nicht (iir den Zar'n,
daB man den Bal
nicht umsonst halte nieder.
Schon mancher Kasache
sel jetzt Kommissa
Oh, welch ein Werk
hat dar Vater vollbracht:

Gestern poch unwissend,
arm und verkannt,

schuf neu er die Weit,
als rur Tal sie erwacht,
und hielt sie als Schipfer
in sorgsamer Hand.

vom gefa

den einst er beschritten,

der berbstliche Schnee.

Es haben sich andre
verkrochen.

Sie haschten nach Vorteil,

mit lockrem Gewisse,

Doch er fugte Steine

am Bau der Epoche

und schuf sich ein Denkmal—

den Sozialismus.

Dies awige Denkmal

kennt jeizt alle Welt —

man sicht es

bis Gber den Ozenn.

‘Wir bauten Turksib,

machten fruchtbar das Feld ,

und ziindelen Sterne

als Leuchtfeuer an.

Ein Faulenzer 1&gt

nach dem Tod nichts zuriick.

Doch nglich

sind Arbeit und Fleis.

Die Sohne fihren

Zige geschick!,

wo einst ihre Viter

gelegt das Geleis.

Fabrikschlote ragen

am Balchasch empor.

Es wiichst unsre Macht,

diewell wir uns mihn,

Die Lichter der Planjahre

leuchten uns vor —

die Somne verblaBt,

wenn sie allesamt glthn.

Jene Zweifler jedoch,

die durch Teleskope

uns stindig beschatlen,

mit tOckischem Blick und

Verstand,

sie sollten begreifen,

warum in Europa —

in allsr Welt

ist voran unser Land

Wir sind die Vorhut

der glocklichsten

Zukunftsgeschlechter,
wir — die wir frei
an der wichtigsten Zeitwende
stehn.
Das ist doch so einfach:
Der Leninschen Sache
Verfechter,
mit Lonin im Herzen
erstirmen wir lichtvolle

Hahn.
Tijitseh dachte “nicht,~ :
daB er nie wirde slerben.
Er wubte, dér Sénsenmann
stellt sich mal ein.
Doch diesmal war htl

' Hurra, wir fahren! End¥ich! Zur

mte! Wir baben uns fir
¢inen  Giterwagen einverstanden
erklirt: mehr und Exo-

tik! Im Sommer ist auch ohne uns
jeder Fahrgastwagen gefragt.

Also: die eine Hilfte des Wa-
gens ist von Minnern, die andere
von Frauen besetzl, die Mitte nen-
nen wir die Neutralzone.

Wer sind wir? Arbeiter, Angestell-
tr und Studenten aus Alma-Ata,
hauptsichlich Komsomolzen.

Im Wagen riecht es derart gut
nach Arbusen und Apfeln, daB es
einem verfdhrerisch in der Nase
kitzelt. An den Wandnigeln schau-
keln Handtaschen,  verschiedene
| Habseligkeiten. Ade, du liebe Hei-
matstadt. erwart' uns nicht so
bald zurick!

Die Tir* haben wir sperrangel-
weit gedffnet. Ich sitze mit anderen
auf einer Bank und sehe in die un-
endlichen kasachischen Fernen hin-
aus. Der Wind zaust mziner Nach-
barin die Haare, die weiBem wei-
chem Flachs gleichen. Sie wird mit
ihnen nicht fertig, doch verliert sie
keinesfalls die Geduld. Jetzt kitzelt
der weiBe Flachs auch meine Wan-
ge. Da drehe ich mich um und
schaue dem Midchen in die Augen
Himmel! Was fir Augen! Ich wiire
beinah  hinausgefallen Es  soll
schwarze Diamanten geben, die ein
Feuer ausstrahlen, das an die Glut
der Holle erinnert. Ich habe solche
Steine noch nie gesehen, doch ge-
nauso stelle ich sie mir vor wie
das Funkeln ihrer Augen, deren
Blick nun lichelnd auf mich gerich-
tet 1st. Ich werde verlegen. Und
wundere mich: weiBes Haar und
schwarze Augen. Eine Seltenheit!
Das Midchen bestaunt alles,
sie sieht. Sie ist zweifelsohne
dentin. denke ich mir. Und so ist
es auch. Doch heiBt sie nicht Sweta,
wie ich annahm. sondern Galja.

Mein Nachbar von der
Seite ist das vollige Gegenteil der
Blondine. Er macht zu allem ein
verdrieBliches Gesicht, sogar die
vorbeihuschenden Birken in silber-
weiBen Rdckehen und die blutjun-
gen Weichenstellerinnen :zmit  den:
zum GruB
lassen ihn kalt.
Blick schaut er in die Ferne. .

Ja, ich werde noch viele neu
Charaktere unseres ge-

der Tod,
denn Lenin lebt fort
in zahliosen Werken,
und !mmer wird lebend
er mit uns und unter uns sein.
Wir selbst sind* seln Denkmal,
das nie wird vergehen.
Wir selbst — und das Gliick,
erfochten im- gsien Streit.
Damit sich diesWeiks =
verindre nach seinen Ideen,
ist jeder von uns
zu kimpfen und sterben bereit.
In Leid und in Trinen
Jahrhunderte schwanden.
Die Erde man dlngte
mit Blut und mit SchweiB
Der Vater — ist Schopfer
des ersten Landes,
wo man von Knechten
und lerren nichts weiB.
Vergessen sind MiBernten,
hungrige Zeiten.
Die Herzén erblihn
wie im Frihling die Flur..
Und (berall seh' ich
in endlosen Weiten
der Heimat, des Valers
ersprizBliche Spur.

Deutseh von Friedrieh Dolger

bens
DreiBig Personen im
alle unterschiedlich.
Bestimmt ist  dieser
kopf, wie ich ihn in Gedanken
schon getauft habe, kein Lvriker,
sondern ein Phvsiker. Und ich hat-
tc es beinahe erraten. er arbeitet
als Schlosser im Eisenbahndepot
Der erste Tag neigt sicth dem

P
Wagen, und

Wuschel-

Oswald PLADERS

NUR DIE KRAFT
DES FRIEDENS...,
Die Atombombe

z\ing
aas SEHR HOHE,
éas SEHR WEITE
thren Pilz 2u schlucken,
Stchon zucken
Berge.
Ozeane
in Krampfen...
Nicht berubigt sle
die stirkste Morphiumspritze.
Die sehr hohe
schwindelerregende
Bergspitze
sinkt zusammen
zu elnem Grabhigel
Des Ozeans blitzblanker welter
Splegel
wird zur matten Glasscherbe.
Das kategorische . Nein™
des emzelnen
verzlscht
wie ein Blutstropfen
in der Hallenglut
Nur die Kraft des Friedens
vermag den Pilz zu ersticken!

A. ACHMATOWA

Lied
des Friedens

Sich auf den Atherwellen wiegend,

welt_{iber Meere, Berge fort

als Friedenstaube fliege, fliege

mein klingend Lied, von Onozu
rt!

Sag allen. die dich dort umgeben,
wie nah die langersehnte Zeit,
Erzihle, wie die Menschen leben
in deinem Heimatlande heut.

Bist nicht allein — viel Lieder

starlen
mit dir. gleich Tauben. In das All
An ferner Schwelle euch erwarten
viel traute Freunde tberall.

Flleg In den purpurroten Abend.
in der Fabriken Rauch und Glut,
in die Quartals der Negerkaten
hin zu des Ganges blayer Flut,

Deutsch von Alwin: Benner

Dieter SCVERKRUP

Partisanen-
bekampfung

Frih um viere

sang ein Knabe,

well da auch ein Vogel sang.
sang so froh und

deshalb wurden

sie entdeckt. Das Militdr

hat ein Ohr lir solchen Klang.

Um halb neune

lagen sie schén

aulgereiht im Sonnenschein,
weldgerecht und

glatt erlegt. Es

sollt' auch noch in diesem Krieg
eine kleine Ordnung sein.

Aus ,Deutsche Volkszeltung™

&
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Abend zu. und die Sonme wirft
ynoch einmal ihr ‘glaheades Strah-
| lennetz Qber die Stépp~. Auf der

\.\Iium‘rlnilllc wird Gilarre ge-
| spielt und zetanzt, auf der Frau-
enhilfte—leise gesungen.
l Auf einmal erscheint auf dem
Territorium der Neutralzone cia
hochgewachsener, sehr ernster Bur-
sche und sagt:

«Genossen die  Minnerhilfte
| macht den Vorschlag. eine Admini-
“lrzuon des Wazgons zu wihlen.

| die far die Zeit unserer Fahrl auf
| Osdnung zu achten hat. Unsere
Endstation werden wir erst in

drei—vier Tagen erreichen, und in
dieser Zeit kann so manches pas-
sieren, was schnell geregelt werden
muB. Wer ist dafar?”

Als erste hebt die Blondine die
Hand. Es gibt noch manches Hin
und Her, wobei die meisten fir
und nur wenige gegen den  Vor-
schlag stimmen.

Der Wuschelkopl
anfinglich auch

JHm! Hm!" sagte er. ,Und wozv
brauchen wir eigentlich diese Ad-
minisiration?™

Dann hebt er doch die Hand

Nach dem Abstimmen hilt der
ernste Bursche

striubte sich

cine Rede ({ber
Disziplin und Ordnung. Das La-
chen Singen und Pfeifen ver-
stummt, Darauf meldet sich ein
kleiner, rothaariger Junge zu
Wort:

.Der Miunerrat schligt vor, als
Wageniltesten den Genossen Ben-
der zu wihlen. Wer hat Einwin-
de?”

oNiemand"”, ruft die Blonde und
hebt wieder als erste die Hand.

~Wieso niemand?” brummt sich
der Wuschelkopf erncut in den
Bart. .Wer wei, wes Gottes Kind
dieser Bender ist?!™

Und trotzdem wird Bender ge-
wihit.

Von nun an haben wir also In
unserem  Wagen eine Obrigkeit.
Und wirklich, es wurde besser. Ja,
um es nicht zu vergessen: als Ben-
der erwies sich gerade jener Bur-
sche, der den Vorschlae gemacht
hatte, eine Administration zu wih-
ln,  Ei,  der Tausend! Wie doch
allgs auf der Welt zugeht!  Man
merkt sofort, da8 dieser ernste Bur-
sche mit dem runden Gesicht nnd
den roten Wangen nicht aufs Maul
gefallen ist.

.Du bist fjetzt unser Kapitin,
Fedja", sagt der Rothaarige und
salutiert. Dann wendet er sich an
uns und fibhrt fort: .Ich kenne
Fedja schon lange. Uber seinen
Verstand kann man nicht klagen,
wenn or auch nicht gerade das Pul-
ver erfunden hat, Er begreift lane-
1sam, aber was er kapiert hat, das
sitet ™

Die letzten Worte des Redners
gingen Im lauten Gelichter unter.

Wohlan denn! Kapitin, dann also
Rapitin. Das klang wirklich nicht
schlecht, und rudem hatte auch
Fedia selbst nichts dagegen einzu-
wenden.

was
Stu-

Sofort nach der Wahl begann der
Kapitin mit Argusaugen Ober allen
zu wachen und Anordnungen ru
treffen. Zwei Midchen hatte er be-
auftragt, die Neutralzone ausrufe-
gen. Inzwischen erklirle er uns die
‘Fahrregeln in Giterwagen.

Wir konnten uns schon nicht
mehr vorstellen, wie wir ohne jhn
ausgekommen wiren. Der Gitarrist
nubte dann auf Fedjas Befehl
+Wie nimmt man Abschied von den
Schiffen”  spielen (immerhin war
er jetzt gewissermaBen Kapitin!),
jemand brachte Blumen, und im
Wagen wurde es sofort bequemer
und gemitlicher

Die Blondine f{ragte, als sie den
Wagen verlassen wollte, den Kani-
tin schiichtern:

Darfl fch gehen™

Er erlaubte es.

Mich zeichnete der Kapitin von
den {ibrigen aus, driickte mir stets
rum GruB die Hand. Immerhin hat-
te ich schon das Komsomolalter
Gberschritten und  verletzte auch
nie die . Fahrregeln”. Womdglich,
daB er auch deshalb gerade einmal
sagte:

.Sie brauchen sich nicht an die
Fahrregeln zu halten. Thnen ist's
erlaubt *

Schon am zweiten Tag unserer
Reise beschlossen wir, alle rusam-
men in einen Sowchos zu fahren.
Diesen uns allen  willkommenen
Gedanken fuBerte der Kapi v
fahiten uns bereits als
ge, eng verschmolzene Familie. Un-
sere Jungens sahen die Burschen
aus  den Nachbarwagen schon
schief an, wenn jene unsere Mad-
en dreist anglotzten.

Unser Wagen galt im ganzen Zue
als der Beste. Bei den Nachbara

m

kam es und wieder zu verschie-

denen &un- bald betrank sich

ﬁ" ~verpaBte femand die
des 7

hrt Zugs. s Ko
£8 S
war die un
et tins. Und sie geflel uns
__"Hallo, ihr "ﬂ’ riefen wir den
Passagieren des Nachbarwagens 71
n es ru Zwistigkeiten kam
was wir euch sagen.”
mit  mir

sprach, wiederholte er auch scine

Lieblingsphrase, nur da8 er mich
mit . Sie” ansprach:
wAlso Bedenken Sie, was ich

Ihnen sage..”

= Zwischen uns beiden “entwickel
te sich so etwas wie ein Geheim
nis. Der Kapilin lieble niamlich
lang ru schlafen. Wahrscheinlich
st das allen kerngesunden jungen
Menschen eigen. Kurz und gut,
morgens verschlief er gewdhnlich
Das durfte aber nicht sein.’ " War
er doch unser Kapitin.' der’ die
anderen zu wecken hatte. Eines Ta-
ges bat er mich hiflichst:

JAlso so. Wecken Sie mich bitte
morgens. Sie sind schon bei Jah-
ren, stehen  frith  auf, ich aber..
Na, Sie versichenp selbst.™

Somit kannte nur ich die Achil
lesferse unseres Kapitins und wahr-
te natiirlich das Geheimnis, Unter-
wegs und auch dann an Ort und
Stelle, im Sowchos. weckte ich ihn
stindigz. was mir nicht wenig Mihe
kostete, denn er schlief wie ein
Bir im Winter.

Fedja  zeigte die seltenste Be
gabung eines Leiters: er hob nie
die Stimme. aber scine Befehle fie-
len wie abgehackt. Thm sich nicht
ru fagen, war einfach unmaglich
Er selbst tal nie etwas, er befahl
nur. dies oder das zu tun,
schon liefen wir.

und

Endlich kamen wir in Kustanai
an. Wie wir uns im Wagen verab-

redet hatten. so machten wir es
auch: begabén uns alle in  eine
Wirtschaft. Der Kapitin  bemiihte
sich selbst darum eifrig. und wir

konnten uns ein ibriges Mal davon
fiberzeugen, was fiir ein energischer
und feiner Dinlomat Au-
Berdem hieB es, daB diessr Sowchos
eine der besten und stirksten Wirt-
schaften im Gebict sei

Wir bestiegen lirmend  xwei
Kraltwagen, die man eigens fir uns
geschickt halte, und los ging es.

Ich saB diesmal neben  einem
Midchen mit kurzen puschelizen
Zopfen, éin_ frohliches  Geschdpf,
gesund und fest wie eln Apfel. Wir
schauen auf die riesigen  Weizen-
felder, die uns jetzt immer hiufi-
ger begegnen, und unterhalten uns
. Lina, meine Nach-
liest viel. Kkeont  viele
Schriftsteller und versucht mir zu

er war.

erkliren  warum Remarque ‘so
populir fst, die traurige Faszina-
tion einer Schilderung verlorener

Generationen, hoffnungsloser Lie-
be, vergeblicher  Betiubungsversu-
che.. Lina selbst scheint  sehr si-
cher in ihrer Welt zu stehen, Sie
ist entschieden und unbeirrbar in
ihrem Urteil und ihren Gegensdtzen,
und ich komme mir einen Augen-
blick schrecklich alt vor

Ob sie  Philologie
machte Ich wissen

Neln, Ieh bin Niherin n einer
Fabrik.*

S0, s0." Welter weiB ich nichts
7u sagen,

Der Kraftwagen schaukelte uns

studierte,

drehte sich dem Apparat zu

cine gute Stunde oder noch linger
durch Schlaglocher einer ausge-
fahrenen StraBe

.So geht's rascher”, erklirte der
Schoffoe. . Die gute LandstraBe ist
im Umweg"

Endlich sahen wir die flachen
weiBen Hiuser des Sowchos, in
weitem Abstand voneinander lings
einer breiten StraBe.

Unser Kapitin schwieg den gan
zen Weg dber. Woran ¢ér nur ge
dacht haben mochte?

Im Kabinett des Sowchosdirek-
tors sagte Fedia, daB er ein ecin
trichtiges Kollektiv  mitgebracht
habe, daB er auch hier, in neuen
Verhiltnissen, weiler zu leitea be
reit sei

~Wir haben unsere eigenen Lei
ter, unsere Brigadiere™, sagte der
Direktor.

.Ganz gut”, entgegnete der Ka-
pitin. .Ich werde eure Brigadiere
nicht storen. Sie haben von der
cinen Seite, und ich von der ande-
ren Seite zu leiten.”

wIch verstehe nicht, wie
von der einen und von der ande-
ren Seite leiten kann? Ist das viel-
feicht eine wissenschaftliche Neu-
erung. von der wir noch nichls ges
hirt haben? Sonderbar!” wunderte
sich der Direktor.

Nicht doch. Sig verstchen mich
ch nicht™, ereiferle sich der
~Man muB8 von allen Sei-
Zwecks besserer Koo-

man

einf
Kapitian
ten leiten.
trolle.”
Das Telefon liutete. Der Direk-
tor sah den Kapitin besorgt
winkte mide mit der Hand

und

Mit
diesem Handwinken war der Kapi
tin in seinem gewiinschten Amt als
.Leiter von der anderen Seite™ be-
statigt.

Wie erfilllte der Kapitin nun sei-
ne Pflicht in den ncuen Verhilt-
nissen?

Der Sowchosbrigadier sagte
Beispiel:

Heute, licbe Freunde, reinigen
wir vor allem die Tenne™

Darauf erliuterte der Kapitin
die Aufgabe von seiner Seite aus

wAlso so. Wir reinigen die Ten
ne. Was wird von uns verlangt?
Hohes ArbeitsbewuBisein Und
Enthusiasmus.”

Er hiclt cine kleine Rede, fithrte
uns dann ru den Aulos und beob-
achtete, wie wir uns im Wagen-
kasten zurechisclzten. Selbst aber
kroch er zum Schoffor ins Fahrer
haus und gab das Signal zur Ab-
fahrt.

Wihrend der

rum

Arbeit gab er das

Kommando zur Rauchpause, zum
Mittagessen. achtete diarauf, daB
Lieder klangen. wenn wir abends
nach Hause fuhren

Made und hungrig im Lager an-
gekommen, wuschen wir uns
grindlich und warteten auf das

Kommando rum Abendbrot. Der Ka-
pitin selzte sich als erster an den
Tisgh, wir folgten. Er hatte einen
Biarenhunger mitgebracht und  bat
um noch. Wahrbaflig. unser Kapi-
tan war ecin Mordskerl. Vor dem
Schlafengehen nahm er die Gitarre
und sang begeistert:
~Wie nimmt man
den Schiffen?™

Er fordérte alle auf mitzrusingen
Und war unzufriedén, wenn sich
jemand davon driickts, Deshalb
ficlen wir alle ein:

. See. die See,

ringsum die See..

Ganz Juslig ging_ es an unseren
traditionellen Lagerfeuern zu. Hier
war der Kapitin die Seele aller Fr-
findungen. Samstags, wenn die Son-
ne ganz untergegangen war und
die Sleppe den starken siiBen Duft
des reifenden Weizens ausstromte,
wurde das Feuer angezdndet, wm
das wir uns froben Mules setzten.
Es begann damit, daB die Madchen
sangen. Frither halte ich fiir sol-
cherlel Romantlk gar nichis fibrig,
und Singen, auSer im Baderimmer,
machte mich immer etwas verlegen,
Aber hier sang ich aus voller Keh-
le mit.

Dann hob der Kapitin dle Hand
und  verkiindere:

LAlso’ <o Jétzt ‘wird eine  Jury
aus drei Personen gewihit und der
Wettkampl um den  Titel Prinz
brw. Prinzessin der  Woche" be
gonnen."

Und dar Kapltin erkliirte uns,
daB der Weltbewerb in folgenden
vier Richtungen durchgefihrt wird
1. Singen. 2. Tanzen, J. Ratsclra-
ten und 4. Rezitieren,

«Also so. Alle einverstanden?™

Abschied von

wAlle!  Alle™

.Dann beginnen wir mit dem
Singen. Jury, aufgepaBt! Der
Reihe nach, also. Jeder singt, was
er will”

Und wir sangen, wie wir konn-
ten. Die Jury machte sich Noti-
ren

Dann tanzten wir einzeln, rezi
tlerten unsere Lieblingscedichte.

Am lustigsten aber war das Rit-
selraten. Jeder mubte ein Ritsel
zum besten geben. Am Raten waren
alle beteiligt. Wer das Ritsel als
erster erriet, bekam einen Punkt
Natirlich wurde dabei auch oft
falsch geraten, und das I5ste immer
Lachsalven aus. Jch kann mich
rum Beispiel noch erinnern,
einmal die blonde Galja fragle:

.Was ist rund und voilt doch
nicht ™

Alle gaben sich Mihe und rie-
ten: die Sonne, der Mond. die Er
de, doch jedesmal schilttelle Galja
den Kopf. Der Wuschelkopf ereifer-
te sich am meisten, doch vergebens.
verneinte. Dann meinte er:
torichies Ritsel™
as ist Kolja™, bekundete Ga-

lia

Kolja — das war der kleine, rot-
haarige Junge, der den Vorschlag
gemacht hatte, Fedija zum Kapitin
ru wihlen. Er war wirklich kiein
und kugelrund. Galias Worte belei
digten ihn nicht, im Gegenteil, er
lachte am ansteckendsten.

Als erste ,Prinzessin™ der Wo
che” wurde feierlich Lina gewihit,
die die meisten Punkie crranz. Das
Midchen, das mir unterwegs zum
Sowchos ihre Meinung Gber Remar-
que gesagt haite.

Sehr interessant war asuch das
Ritual der Verleihung des Ehrenti
tels. Die Jury nahm den Kopf des
Gefeierten und tauchle ihn in ei
ne Schiissel Wasser, indem sie ver
kiandete

Von nun an bist du der kifigste
und geehrteste Mensch in unserem
Kollektiv bis zum nichsten Sams-
tag. Schwire, daB du den Titel in
Ehren tragen wirst!™

oIch schwore, ich schwdre!™
kam die Anlwort unter lautem Bei
fall aller Anwesenden ruriick.

Ja, die Jugend versieht, lustig zu
sein. Und unser Kapitin war keine
Ausnahme. Sie versieht aber anch

#u arbeiten. Davon habe ich mich
abermals Oberzeugen kénnen.

Wir wohnten in drei Feldhius
chen direkt in der Steppe: ein
I'rauen- und ein Mainnerhiuschen
(Das mittlere war unser Stabsquar-
tier) Dort gab's verschiedene
Tischspiele, Zeitungen, cinen Fern
seher. Wunderbar: ringsum Felder,
unweit ein gesprichiges FliBchen,
in der Ferne stachen schwarz die
Wildchen ab. Morgens sprangen
wir mit den ersten Sonnenstrahlen
aus den Federn und, heida, zum
mit nichtlicher Kihle getcinkien
FliiBchen. Wic wohl das frische
Wasser dem ausgeruhten Kérper
tat. Und Gber der Steppe zog schon
vielversprechend und lustig der
Rauch unserer Kiche dahin.

Der Kapitin vergeudete keine
Zeit. Einmal saB er bis spit in
die  Nacht hinein und verfaSte
zwel Lhistorische” Dokumente: den
Tagesplan” und dic .Regeln des
Benchmens in  den  Verhiltnissen
des  sclbstlosen  Ernteeinsatzes™
Diese Perlen seiner Phantasie wur-
den in einem Rahmen unter Glas
af der Wand des Zentralhius
chens befestit. Darin war alles
vorgesehen: Zeit des Aufstehens
und des Schlafengehens, wann man
singen durfte und wann nicht,
Lurzum alles, was uns unklar er
scheinen konnte. Es feblte, glaube
ich, nur ein Punki: wann man la-
chen durfte. Sonst war alles klar
7u lesen: wann und in  welchen
Verhiltnissen Gber Liebe, Freund
schaft und Kameradschait xu spre
chen sei, wie man sich der Obrie

keit gegeniiber zu verhalten hat
usw., usf.
Der  Kapifin  achtefe  streng

darauf. daB der  Plan™ und die
.Regeln™ in allen Punkten  einge-
halten - wurden.

So Iebten” wir also, in Eintracht
und FEinigkeit. Bis zu cinem Tag,
aly e¢ zu cinem ganz unerwarlelen
Vorfall kam. Und an allem war der
Wuschelkopf schuld. Der halte eine
kollektivleindliche Gruppe zusam-
mengebracht, lachte grob und gab
desorganisierende Losangen aus.

Ganz aufdringlich und frech wer-
dend, forderte diese Gruppe, den
Kapitin als Tagedieb und Schma-
rotrer(!) aus der Brigade zu ver-
jagen und die von ihm verfaBten
.Regeln™ und Pline™ in den Ofen
ru werfen. Derart herunterrukom-
men!

Der Kapitin bersumte sofort eine
Versammiung ein und  gab  den
Anarchislen einé entschiedene Ab-

fuhr. Die blonde Galia stimmte
als erste fir die Richtlinie unse-
res Leiters, wnd

ihrem Beispiel
folgten beide Hilften unseres Feld-
lagers. Damit war das Tiiofelchen
auf das 1" geeetst. Der Wuschel-
kopf enthielt sich der Stimme und
erklirte resolut. da8 er auf seiner
.besonderen Meinung” bestehe.

(SchluB S. 9)
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Dorfes

Otto Woll, Geschichtslehrer der
Majakowski-Mittelschuie zu Geor-
guewh dem Zentrum des Rayons

harminski, ist durch seine heimat-
kundlichen Forschungen weit iiber
die Grenzen seines Dorfes bekannt.
Das Dorf Genriucwkn hat eine in-
teressante Geschichte. Hier ist auch
der Koichos ,Rasswet” zu Hause,
eine der okonomisch  starksfen
Wirtschaiten im Gebiet Semipala-
tinsk. Otto Wolf hat das Archiv des
Kolchos griindlich studiert und an-
derwirts Materialien zur Geschich-
te des Dorfes aufgesucht. Auch sei-
ne Zéglinge, die Oberschiiler, neh~
men an der heimatkundlichen . Ar-
beit teil.

Im Dorfe leben nochKolchosbau-
ern, die sich gut an die Zeit erin-
nern, als im Dorl der Kolchgs ge-
schaffen wurde, an die Organisato-

Lehrer schreibt
die Geschichte seines

ren des neuen Lebens; - die Men-
schen. die sich selbstios der Sache
der Kollektivierung der Bauern-
schaft widmeten. Die  wertvollen
Erinnerungen dieser Menschen wur-
den aufgeschrieben.

Wihrend seiner langjahrigen hei-
matkundlichen Forschung hat Otto
Georgijewitsch geniigend Tatsa-
chenmaterial gesammelt, um die
Geschichie seines Dorfes zu schrei-
ben.

Die Rayonzeitung ..Sa isobilije”,
verdfientlichte am 27. August in ih-
rer Ausgabe zum 50. Jahrestag der
Kasachischen  SSR das  Kapitel
.Die ersten Umpgestalter des Dor-
fes" aus dem zum Druck vorberei-
teten Buch.

0. BOHN
Gebiet Semipalatinsk

Zwel Wochen dricken sie nun
die Kleinen, die bicher ja nur gesplo
sie malen Euchsiaben, noch ungelenke.

die Tiite mit den StBigkeiten — leer,
die schone

Und sfaunend lernen sie bereits
daB diese Krakeln da voll tiefem

daB ganze
und dieses Wunder reift die Kleinen

Dn »M” sieht aus wie eine kleine Br

die eifrig meistert fhre Kinderhi
sie figen sich zu Sitzen, inkall

das leichte Schiiler-Abc

das Abc des Lebens wir. lk | ren

und mancher schon ins Heft des Nachbarn schielt...
Das Fest des ersfen Schultags ist vergessen,

Fesitagstorte — aufgegessen,
und auch der Kincergarten lockt nicht mehr.

1 schon daraus entstehen —

" ist zwar zls Leiter stufénarm,
schreibt misn zweimal sie pnd ohne Licke,
llal man ,Maina”. Wie klingt das traut und warm!

Mit jedem Tage mehren sich dis Z;Idllﬂ.
!aleldnn.
sind Schliisse! z des Wissens Wunderland.

...Heut lernen sie voll Neugiu und Begehren
d—

das Leben selbst.. Wenn sle mal graBer siad.

l-chnn die Binke,
=

verstehen,
Sinn,

hin.

licke,

EXP0-10

ka Arbd! der industriellen

r

Stadt Osaka nlheﬂ sich ihrem En-
de zu. Am 13. September um halb
oM abends schlieBen sich ihre To-
re. Fast jeder zweite Einwohner
des Landes der aufsteigenden Son-
ne hat die EXPO-70 besucht.
Neben dem Festivalplatz, wo die
offiziellen Zeremonien stattfinden
liegt der thematische Hauptpavil-
lon der Ausstellung — der Son-
nenturm (Bild 1). Die Schépfer
des Pavillons stellten sich das Ziel,
die Geschichte der Zivilisation auf

versuchten. Die Expositionen des
Pavillons, duBerlich auffallend und
originell, stellten sich dem Inhait

der Erde zu verfolgen, iber die nach als oberflichlich heraus. Man
Entwicktung der Gesellschaft von ~darf iiber die komplizierten und
der grauen Vorzeit bis zu unse- schwierigen Probleme, die heute
ren Tagen und iiber die Probleme die ganze Menschheit bewegen,
unserer Zeit rzu. berichten. 188  nicht nebenbei sprechen.
Bildwerfer wechseln gleichzeitig Die Privatkompanie Furukava
mit kaleidoskopischer . Geschwin.  errichtele den Pavillon in Form
digkeit die Slides in der einer sechsgeschossigen uralten
Etage des Turms. Drei Minuten japanischen Pagoda (Bild 2). Von
dauert dieser eigenartige Film, in  Interesse ist, da8 die Technik, der
den die Verfasser ein ganzes die Japaner sich jahrhundertelang
henleb hi bedienten, wie der Reisefiihrer be-

hauptet, auch hier angewandt wur-
de. Fir den Aufbau einer origi-
pellen Pagoda brauchle man sei-

nerzeit 10 Jahre, der Pavillon aber

wurde in einem Jahr vollendet.
Eine Vorstellung, was fiir Kunst.

werke in der EXPO-70 ausgestellt

waren,
auf
a).

Von hundert Besuchern der
EXPO kamen 41 in den Sowjeipa-
villon (Bild 4). Er ist der
meistbesuchte Pavillon der Aus-
stellung. Seine Exposition veran-
schaulicht, welche Maglichkeiten
die sozialistische Gesellschaft fir
die harmonische Entwicklung der

gibt eine der
dem ,Donnerstag™-Platz

Skulpturen
(Bild

Persanlichkeit, ihre Ausbildung,
ihren kultureflen Aufstieg, die Be.
friedigung ihrer verschiedensten
Bedirfnisse eréffnet.

Da cine Iypische Eintragung ans
dem Gastebuch
.Ich bin vom Sowjetpavillon ent-
zickt. Es ist wunderschén, daB
man in der UdSSR so viel Auf-
merksamkeit den Kindern schenkt,
—Xein Vergleich mit dem, was wir
i n haben.*
japanische Zeitung .Maini-
ti” machte darauf aufmerksam,
daB die Verfasser der begeisterien

Eintragungen f{iber den Sowjetpa-
villon meistens Schiler und Stu-
denten seien. Die junge Generati-
on Japans, die sich Gedanken {iber
die Schicksale der Weit und der
Menschheit macht, findet die Ant-
worten auf diese Fragen, wie man
Fortschritt und Harmonie far die.
Menschheit erreichen kdnnte, hier
im Pavillon des Sowjetlandes —
des ersten Landes des Sozialis-
mus in der Well,

W. TSCHERWJAKOW
Moskau

(SchluB. Anfang S. 3)

Alles wire auch weiterhin gut
sbzegangen—Fedja  gewann mit
fedem Tag an Autoritit —, wenn
vicht etwas Unvorausgesehenes ge-
schehen wire. So mir nichts. dir
nichts zerfiel oldtzlich In elnem
Tage unsere Brigade. Woher fin
einem Tace? In einer halben Stun-
de! Am Abend kam der Sowchos-
brieadier in unser Lager. (fischte
echt geschiftlich ein Papier aus der
Tasche und sagter

.Na. Freunde. endlich ist's so-
welt. Morgen begiant die Emte
Jeder von euch wird einem be-
stimmten Arbeltsabschnitt  zugewie-
sen.. Hart alsol”

Und er las aus der Liste vor.
Einige von uns wurden als Steuer-
wminner auf die Mihdrescher. an-
dere suf den Strohanhiufer dle
dritten sls Fuhrminner bestimmt
Eine fGiruope der - Midchen  sollte
auf der Tenne mitarbeiten, Mif
elnem Schlag. war die B e
futsch

Am anderen Morgen  noch ehe
die Sonne sufgegancen war. hiel.
ten vor unserem Lager rwel LRW
die une zo den neven Arbeltsstel
fen bringen woliten  Wir  «tjegen
schnell =in  und heida gine’s fort’

Als Fedia erwachte. fich hatte
the diesmal nichl geweckt weil er
keine Retimmung bekommen hat-
te"t  waren die Hiuschen leer Da
begriff sr xum sretenmal  daB er
Oher  Nacht  arbeltslne  geworden
war Tratr seiner Antoritht

Aher nicht fir lange Wir haben
whon frither betant  daB  Fedis
Render nicht auf den Koof egefal:
ten war Fr srinnerts «deh an die
Affdchen Ale suf Aer Tenne be-
whiftigt waren und beschloB «ie
Anrt vn Yelten Ko geechab ee auch

Der Kapitin verteilte die Arbeits-
plitze unter den Midehen, bestimm-
te die Ruhepausen. schickte, wenn
ndtig. jemanden nach Trinkwasser.
Er tal somit das. was er konnte
uvnd woran er gewdhnt war. Bald
kehrte v (hm ermeut die frihere
Munterkeit zurfick. Wenn die Ar-
beit flott ging. was ja immer der
Fall war setzte er sich auf einen
Kornhaufen und sang sein geliebtes

* Matrosenlied:

«~7umute ist es einem binger —
man ist {a nicht mehr auf dem

Land,
und auch die Trennung dauert
linger,
verlift man auf dem Schiff den
Strand.™
Eines Tages entdeckte {hn bei
dieser . Arbeit" der Abteilungs-
leiter ein strenger und ernster
Vierziger:
-Was machst du da. du Faulen-

ver? Ach so. ein Solistensinger.
Fntweder nimm™ die Schaufel in
die Hand oder marsch. daB du
fortkommst' Wir haben auch ohne
dich geniigend Singer!™

Da der Kanitin der Schaufel das
Fortgehen bevorzugle, muBte er die
Tenne verlageen

.So ein ungeschulter Kerl! Ein
Groblan! Woher kommen nur sol-
che Subiskte?!"” brummte Fedia

Der Kaoitin  kehrte aufgerect
ine Lager rurlick und warf sich
suf seine Pritsche  Mit  offener
Auzen rur Decke starrend fber
lecte er. was er weiter unternehmen
wlile. Doch konnte er sich ru
nichts  entscheiden Inswischen
viellelcht dle .Regeln™ und _Pld
ne"erneuern?.. Donnerwetter! Wie
war er nur frither nicht
fedanken gekommen: dir Kiche!
Riche = das st doch dffentliche
Ernfhrung da muB Kontrolle und

auf den

abermals Kontrolle sein. Wie konn-
te er our. frither dieses Objekt
auBer acht lassen?! ' Dummkopf!
Davon, wie sich die- Megschen er-
nkhren, hingt der. Erfolg ihrer Ar-
beit, ihre Stimmung ab, Und auch
die Kultur ihres Benehmens,, Des-
halb muB in der Kiche peinliche
Ordnung herrschen.

Hier arbeiten  zwel ~Midchen,
Orinkul. und Anja, sie milssen
fortan ufiter seinen’ Teitenden An-
weisungen wirtschaften.

Gesagt — ' getan! Jeden -Morgen,
sobald er erwachte. ging' -er ‘zur
Kache und fragte vor allem:: ~

.Was steht' heute im Menn™

Als er von Anja Antwort bekam.
nickte er rustimmend und fuhr
fort:

.Also s0. Holz -muB gespaltet
werden. Orinkul, nimm die Axt!
Und du. Anja. schneide das Fleisch

feiner. An  deinen Sticken ver-
schluckt man sich fa

Wihrend des Abendmahls ging
er Aurch die Tischreihen. arhtete

auf alles und wiinschte den Freun-
den guten Appetit.

Den Kachinnen rief er ru:

.Schneidet Brot hinru! = Wieder
kein Salz auf den Tischen. Zum Tot-
frgern! Schneller Salz!™
Ordnung  wurde anter Fedijas
Leitung in der Kfiche geschaffen,
das muB man zugeben. Und alles
wira auch = gut: gegangen. ‘wenn
Anja einmal den Brei nicht mit
Fasiz  gewlrrt  hitte. sie hatle
nimlich in der Hast die Butter-
hiichse mit der Essicbiichse ver-
wechselt. Als slieser Fall rum Vor-
«chein kam. weinte sie biller,

.Das i¢t er”, zeigte sie weinend
auf den Kapitin, ,Nur er ist daran
schuld. Er stdbert den ganzen Tae
in der Kiche herum schreit nur
fortwihrend dawal, dawail"
kriimmt selbst keinen - Finger, und
geht elnem mit seinen  stindicen
Anwelsungen auf die Narven Forl
mit ihm, fort aus der Kiche! Er ist
unausstehlich!™

Der  Kapitdin wurde natdrlich
seines  Amtes als _Kidchenleiter”
enthoben. Und er lefstete nicht mal
Viderstand. Thm war klar. daB der
Wiuschelkopf durch seine illegale
Titigkeit das Kollektiv zerlegt hat-
te und weitere Rinke schmiedet
Dieser Grobian arbeitete auf der
Kombine kam swig dreckiz von
der Arbelt zurick und schrie etwas
Unsinniges:

JHe. Erntekapitin, singe mal
etwas Ober Abschied. Wir werden
essen. und du machst uns mit dei-
nem Singen Appetit und
uns in Stimmung.”

"sehinen_anfertigte

Schim  dich, = Grischa”, nahm
die blonde Galja fiir den Kapitan
Partei. ,Schweige bitte.”

Und der Wuschelkopf
stummte.

Galjas Beistand freuts  fjedesmal
den Kapitin, von mumn an dank
Grischas Witz Ernlekapitin  ge-
nannt. Und noch unterstitzte ihn
der kleine, rothaarige Kolia De-
low, Da aber Kolja ein guter Zim-
mérmanp war. wurde er in die
Workstatt versetzt, wo er verschie-
dene Holzdetails fiir die Erntema-
Fedia blieb <n-
mit in " Minderhell. niemand be-
achlete thn' mehr. Das war fir ihn
ein’ schwerer Schlag. Doch er licB
den Mut nicht sinken. Nach
vor verwirklichte er die allgemeine

ver-

wie

Leitung. Doch ging nicht immer
alles elatt.

Die blonde Galia hat sich da
auf einmal — wer hitte das ze
dacht! — in den milrrischen
Wuschelkonf verkracht. Das ist ia
yum Kaputtlachen! Nicht zu Un-
recht heiBt es: noch niemand ist
geboren, der die Seele der Frau

ergriinden Kdnnte.

Der Kapitin versuchte, Galja auf
thre Sittenlosigkeit aufmerksam
machen, doch sie lachte ihm nur

frech ins Gesicht und sacte: _.Ach
du Schreckeespenst!™  Sie, die ihn
stfindie unterstiitzte!

Der Kapitin schiuckte schwei-
gend diese \Worte hinunter. Am
selben Abend sah er, wie sie mit

dem Wuschelkopf hinter dem Feld
hiuschen verschwand um den
Mond zu bewundern. Was kdnnen
wir denn dafir, daB der Mond <o
interessant ist? Und das muB er
jn wohl sein, schlieBlich gibt es von
rehn  Liebesgedichten hichstens
fanf. in denen er nicht besungen
wird

Bald darauf sollte der FKapitin
noch einen Schiag verspiiren. Zum
ersten Mal kam der Kassierer aufs
Feld, um uns den verdienten Lohn
augzuzahlen, Und was denkt ihr?
Fedjas Name stand nicht in der Li-
ste, Thn iiberlief es heiB. Ohne ein
Wort der Empdrung = verlauten zu
lassen entfernte er sich vom La-
ger. Mit gesenktem Haupt begab er
sich. in Gedanken versunken. weit
Wie konnte so clwas
passieren? arum hat man seine
ehrliche und. angestrengte  Arheit
fibersehen? Wo war der Direktor
mit seinem Wort?

An einem frischen Strohschoher
lieB er. sich niederfallen. So lag er
fange da. bis er Hunger verspiirte,
Er versuchte Weizenihren ausru-
hillsen und das Korn zu kauen. O

weh, das waren keine Nudeln in
Butler. die er so sehr liebte. In
ciner Niederung fand er Beeren, die
er gierig hinunterschluckte. Nachts
kehrte er nicht ins Lager ruriick.

So dauerte es drei Tage. Von der
vegetarischen Nahrung wurden sei-
ne Zihne schwarz, und im Leibe
knurrie es stindig. Die zanze Tragd-
die seiner Lage bestand darin, da8
er keinen Weg zur Anniherung
mit dem Kollektiv sah. Alle waren
ihm fremd geworden, man bedurf-
te seiner nicht mehr. Aber er
brauchte das Kollektiv. Thm schien,
daB sein Kool so leer wie ein aus-
geblasenes Ei sei.

Ich fand Fedaja am Bache. Er hob
den Kopf und sah mich traurig an
Als ich seine wehmiitigen = Augen
sah. begriff ich. daB er schreckli-
chen Hunger bhat. Teh  halte ein
Stiick Brot bei mir und reichts es
ihm. Er griff mit zitternden Hin-

den zu und verschlang es im Nu,
Dann sammelts er sorgfillig die
Krummen und schob sie unge-

schickt in den Mund. Wie si8 mae
ihm doch das trockene Brot ge-
schmeckt haben.

Einige Zeit schwiegen wir. Armer
Kapitan. wie er sich in diésen sieh
zig Stunden verindert hatte! Wo
waren seine festen. rosigen Wan-
gen geblichen?’ In den Haaren
staken _ Strohbalme, die Hogse pear
zerknittert, Und auch er selbst sah
grau und rusammeneeschrumnft
aus. Nur mit Mihe offnete er die
verirocknelen  Lippen:

.Also s0. Suche mir bitte eine
Arbeit. Bei dir auf der Kombine™

Mit Vergniigen Fedja™, sazte
ich. ..Aber verstehst du. bei uns auf
der Kombine gibt es keine..leitende
Arbeit.”

Der Kapitin starrte mich eine
Weile schweigend an, dann platzte
er heraus:

JIeh will Ta keine  Teitende Ar-
beit mehr. ich will arbeiten! Rin
sogar  einverstanden. auf dem
Strohanhiiufer zy stehen™

Na. dann ist das eine ganz an-
dere Sache™. freute ich mich im
geheimen. . Auf den Strohanhfiu-
fern findet sich immer ein  Plitz-
chen™

Nach zwei Stunden stand der
Kapitdin schon auf mein=r Kombine
und hantierte mit der schweren
Gabel. Das Hemd hatte er ausgezo-
gen. und sein Karper glinzte
schwarz von SchweiB und Staub.
Ich beobachtete ihn von der Seite,
und er tat mir wirklich leld
etwas war an ibm anders als frit
her. .

UNSERE
ANSCHRIFT:
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Wihrend des Mittagessens bat er

schiichtern um Zusatz. Die Sow-
choskichin, cine mitleidige  Frav,
schon in Jahren, kratzte den Rest

des Bratens aus dem Wirmebehil-
ter, holte aus ihrem Kérbchen
extra ein paar Eier und reichte al-
les dem Kapitin.

Die Mechanisatoren rissen schon
fhre Witze

.Seht mal, wie sie den Burschen
bedient!"

.Als sel sie ein junges Midchen™

Na, bin ich wohl ein vertrockne-
tes Hutzelweib?!" empdrte sich
Tante Mascha JIech habe noch
mehr Feuer in den Gliedern, als ein
Rudel Backfische

Ein allgemeines Lachen krdnte
ihre Worte. Der Kapitin a8 unter-
dessen schweigend und  sah  alle
dankbar an. Ach, Fedja, Fedial

An diesem Tag mihten wir bis
Mitternacht

Als wir ins Lager fahren wollten,

war Bender nirgends =u finden.
Endlich entdeckte ich ihn auf ei-
nem Strohhaufen. Lang  ausge-
streck!, schnarchte er <iB. Auf sei-

nem miiden Gesicht snielte ein ru-
fricdenes Licheln. Ich wollte ihn
wecken, aber vergebens. Sogar mei-
ne erproble Methode — das Ohren-
reiben — half nichts. Da packte ich
ihn denn am Kragen und sehleppte
ihn fiber die Stoppeln. Endlich'hob
er den Kopf upd sah sichpach allep
Seiten um. Als ar niemanden » sali,
sagte er im vertrauten Tane:

.WeiBt du. ich habe zum ersten
Mal in meinem Leben so viel gear-
beitet. Und ich bin todmide, aber
gliicklich.”

Er wankte erneut zum Strohhau-
fen und lieB sich niederfallen. So-
fort war er eingeschlafen.

Na. dann’ ausgereichnet,” dachte
fch. Sommers im Felde ru schlafen,
ist “ein ganzes Vergnigen. Der
Mensch st zum ersten Mal im Le-

ben ehrlich mide geworden, und
ywar auf dem Felde, wo er nun
erfahren hat, wieviel Mahe und
SchweiB iede Brosame kostet. Tch
legte mich neben ihn

Wihrend der ganzen FErntereit
verrichtete Fedia nur schwere Ar-
heit. Er ging In die  Breite, sein

Karper wurde elastisch und schoko-
ladenbraun. Auch warer stets goter
Laune und gewann unsere Achlung.
Nei der endgilltigen Verrechnung
bekam er einen guten Lohn,

Als wir ihn auf dem Heimwege
wieder als “Wageniltesten  wihlen
wollten. lehnte er kategorisch ab:

.Leitende Arbeit ist nicht fir
mich. Besten Dank Q) er aufrich-

Fir unserg
Zelinograder
| und Koktschetawer
A Leser
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¥ Sonntag, den 13 &m;

15— Moskan. Fernsehna

12 30—, Heute — Tag der mR
sten.  13.00—Fiir _ Obefschiiler.
.Turnier der Konner". 1330 Me-
lodien der Transkarpaten™. Konzert.
14.30—,.Volkskinstler der UdSSR
B. Jefimow. 15.00—,Sieben Schrit-
te hinter den Horizont". Sendung.
aus Kiew. 16.00—Fernsehmusikfilm.
16.15—Spielfilm ,.Im Krieg, wie im.
. 17.50—,Fiir Verkehrssicher-
. Bulletin des Autoinspektors™.
18.00—Fernsehtheater fir Kinder.
19.00—Fir die Soldaten: der So-
wjetarmee und der Kriegsmarine.
.Die Tankisten, 1930—~Musikalis
scher Kiosk. 20 00—Klab ‘der, Film-
reisenden. | 21.00—Fernsehnachrich
ten. 21.05—.Fir  die Schaffénden
des Landes". 21.30—Konzert. 2230
—A. Ostrowski. ,,Wahrheit ist gut,
Gliick aber besser”, Filmaulfihrung.,
In der Pause — ,.Die Zeit",

T
Montag, den 14. September _

19.00—Heute im Programm. 19.05—
+Auf Neulandbahnen™ — _Auf demr
Bildschirm — die Ernte® (kas).
19,35—Waochenschu . Sowjetkasach-
stan Nr. 20" (kas). 19.45—Inlerna-
tionale Rundschaug (kas). 20.00—
Sendung der Redaktisn fir Propa-
ganda. 20.35—Fernsehfilm. 21.00—

Der Bevdlkerung fiber den  Zivil-
schutz. 21.15—Wochenschan .Der
Sowjetsoldat”, 21.25—,Auf  Neu.

landbahnen* — ,Auf ' dem Bild.
schirm — 'die Ernte™.’ 22.00—Mos-
kau.

YH 01521

B23rnd

PoA

{ Baxas Ne 8009




	Sozialistische Verpflichtungen des Kollektivs des mit dem Lemnoréen 'ausgezeichneten Dsheskasganer Satpajew-Hüttenkombinats

	Auf vüktoren- und Kraftwagen

	Erklärung von

	U Thant

	Beschlösse der Gipfelkonferenz in Lusaka

	Leo WEIDMANN. Flgenkorrespendeol der ^Freundschaft”

	E. KRIWOBOKOW .

	Alma-Ata	4

	Altairegion

	S. TASCH BULATOWA

	Aktjublnsk




	Der

	Vater

	Partisanenbekämpfung

	Lehrer schreibt die Geschichte seines Dorfes

	in die

	Rudi RIFF



	EftitBkapjtan

	gut

	uNseRt

	ANSCHRIFT

	Montag, den 14. September




